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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtlich es. 
Berlin, 25. Juni. Se. Majeftät der König habe! Allerguädigit ge 
ruht: Dem Geheimen Juſtiz- und Appellationsgerichts.Rab Heinrich Wil⸗ 
belm Pechmann zu Halberſtadt und dem Garniſon Miditeur, Juſtizrath 
Buß zu Minden, den Rothen Adler-Drden dritter Klaſſemit der Schleife, fo 
wie dem emeritirten Lehrer und Kantor Ernft WilhelmMarſchner zu Ha 
2 das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner den ordentlichen Mit liedern 
der 2 Deputation für das Medizinalweſn Geheimen Medizi« 
nal-Rätben Dr. E. Mitſcherlich und Dr, Jüngken en Charakter als Ge 
ber⸗Medizinal⸗Rath zu verleihen; jo wie den Landraths⸗Amts.Ver⸗ 
weſer, Gerichts⸗Aſſeſſor Jacob von Gerlach auf Volenſchier zum Landrath 
— Kreiſes Biene im eee eee ‚an nee 1 a 
m en Fri raſchma au enbere — 
Op ei 915 Beh 1 2 5 ihm verliehe en Johanniter-Malthe⸗ 
ſer⸗Ordens zu ertheilen. K l x 
Paſtor Wendlandt in Altitadt-Pyrig it die Direktion des dorti⸗ 
gen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminars übertragen. > 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht vol Preußen ift geſtern nach 
Dresden, und Se. Königliche Hoheit der Prinz A albert von Preußen nach 


abgereiſt. 
a 5 Königliche Hoheit der Großberzog yon Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
tin iſt am 22. d. Abends nach Gräfenberg aboereiſt. 
An ekommen: Der Wirkliche Geheim Ober- Zinanzrath Bitter, aus 


der Provinz Sachſen. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


paris, Dienfag 25. Zuni Morgens. Der heutige „Moni 
teur“ meldet: Kaiſer Mapolton hat Pictor Emanuel als König 
von Italien anerkannt. Es iſt die Pemerkung hinzugefügt, daß die 
ſtunzöſiſchen Truppen fo lauge in Bom verbleiben werden, als nicht 
die „ welche fie dorthin geführt haben, durch genügende 
Garantien tien. 

ede 25. Juni 11 Uhr 50 Min. Vorm.) 
— 0 e — 


Deut ſchland. 


Pr 2 Berlin, 24. Juni. [Frankreich und die 
deutſchen Mittelſtaaten; Preußens Bemühungen um 
die Wehrkraft Deutſchlands; das Miniſterium.] Es 
iſt bezeichnend für die Wandlungen der franzöſiſchen Politik in Be⸗ 
teff Deusichlands, daß, während vor noch nicht langer Zeit die fran⸗ 


a. 2 
n 
äuc 


ref! 
r 
1 


Deutſchlands gleichſam zu b gegen die Son f 
— der Mitteiftaaten Front zu machen, der amtliche 
„Moniteur“ jetzt in ſeinen Korreſpondenzen aus München zum 
Ablagerungsort gerade entgegengejepter Tendenzen gemacht wird. 
In jenen von gewiſſen Diplomaten — die ſich nicht in München 
befinden — inſpirirten Artikeln wird triasſüchtige Tendenzpolitik 
der Mittelſtaaten in jeder Weile gehälſchelt und gegen die Beſtre⸗ 
bungen Preußens für eine einheitlicher zuſammengefaßte Wehrkraft 
Deutſchlands u. . w. die entſchiedenſte Oppofition beobachtet. Daß 
der Schlange des Nationalvereins gleichſam pr — 1 
zertreten wird, verſteht ſich ohnehin von ſelbſt. Iſt eine ſolche Front⸗ 
veränderung der reglementirten franzöſiſchen Preſſe ſchon an ſich 
bemerkenswerth, ſo erſcheint es um ſo auffälliger, daß die jüngſten 
ſogenannten Erklärungen des „Staatsanzeigers für Württemberg“ 
damit zuſammenfallen, aus deſſen Zeilen ohne Brille der Gedanke 
herauszuleſen iſt, daß man auf franzöſiſchen Schutz zähle, wenn 
irgend ein Opfer zur Erreichung nationaler Zwecke den Mittelſtaa⸗ 
ten zugemuthet werden ſollte, das ihre Souveränetät nur um ein 
Haar breit zu verſchieben den Anſchein haben könnte. 

Durch den Antrag Preußens wegen Formirung zweier Küſten⸗ 
brigaden ſollen mindeſtens 12,000 Mann zur Vertheidigung der 
deuiſchen Nordſeeküſten disponibel geftellt werden. Während Preu⸗ 
ben jo für den Schutz Deulſchlands zur See wiederholt jene Be⸗ 
ſtrebungen verfolgt, die es ſeit 1 Jahren zum praktiſchen Ziele 

u führen bemüht war, während es ſich in der uneigennützigſten 
Weise bei den Küſtenſtaaten erboten hat, die Hälfte der für den 
Schuß der Nordjee erforderlich erſcheinenden 40 Kanonenboote, 
nämlich 10 erſter und 10 zweiter Klaſſe zu ſtellen, während es durch 
ſeinen Antrag vom 2. Mai d. J. das Minimum deſſen fordert, was 


bei einer Feſtſtellung der Bundes oberfeldherrnfrage gefordert wer⸗ 


den muß, wenn überhaupt eine einheitliche Leitung bei einem Bun⸗ 
we möglich fein foll, während Preußen bei ſich jelbft die größe 
ten Anſtrengungen macht und die ſchwerſten Opfer bringt, um 
ſein Heer allen Eventualitäten gegenüber zum eigenen Schutze und 
zum Schutze Deutſchlands ſchlagfertig bereit zu haben; während 
Preußen in dieſer Weile ſeine Sorge den dringendſten Intereſſen 
Deutſchlands zuwendet, erntet es bei Oeſtreich und den Mittelſtaa⸗ 
ten nur Undank. Ben auf den Antrag Preußens einzugehen, verlan⸗ 
en die Würzburger deſſen Zuſtimmung zu einer Konſolidation des 
8., 9. und 10. Acneekorps, durch welche die zumeiſt von der 
preußischen Gebietsſphae eingeſchloſſenen deutſchen Streitkräfte aus 
dieſer herausgeriſſen un auf die unnatürlichſte und zweckwidrigſte 
Weiſe zu einem Sondevrganismus zuſammengeſchweißt werden 
würden. Oeſtreich ſeinerſetz wendet dem preußiſchen Antrage den 
Rücken, weil Preußen die zon Oeſtreich geforderte Gegenleiſtung 
nicht habe zugeſtehen wollen und doch iſt der Antrag vom 2. Mai 
im allgemeinen deutſchen Inkreſſe geitellt, während die von Oeſt⸗ 
reich verlangte Gegenleiſtung ur auf ein öſtreichiſches Sonder⸗ 
intereſſe gerichtet war. Unter dieſen Umſtänden läge die Frage 
wahrlich nahe, ob Preußen noch anger auf einem Wege beharten 
jolle, auf welchem irg hoben opfer rege nur . 
üche gege d eine uneigennü e 
Best ae allgemein deult PR: nützigſten 


— Mißgunſt erfahren. — Wenn die „Neue Hannoder⸗ 


hen Intereſſen aber nur Wie | 


den 25. Juni 1861. 
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Dienſta 


0 ſche Zeitun 

der Abwechselung wegen, behaupten, in dem am 21. d. M. abgehal⸗ 

tenen Miniſterrathe hätte ſich das Miniſterium über ein konſerva⸗ 
tives Programm geeinigt, ſo kann aus guter Quelle verſichert wer⸗ 

den, daß dieſe Nachricht eine, und nicht einmal geiſtreiche Erfin⸗ 

dung iſt. In dem gedachten Miniſterrathe handelte es ſich um 

nichts weiter als um die laufenden Geſchäfte. 


(Berlin, 24. Jun. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 5 


ten.] Der König, der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, der 


und die „Berliner Börſenzeitung“ jetzt, vermuthlich 


Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Karl und die Frau Fürſtin von Lieguitz wohnten geſtern Vormit⸗ 


tag dem Gottesdienſte in der Hof⸗ und Garniſonkirche zu Potsdam 


bei. Darauf arbeitete der König mit dem Generaladjutanten 


v. Manteuffel; der Kronprinz aber kam nach Berlin und konferirte 
hier mit dem Staatsminiſter v. Auerswald und dem 1 
direktor Delbrück, welcher bekanntlich der Stellvertreter des Kron⸗ 
prinzen in der Kommiſſion für die Gewerbes und Kunſtausſtellung 
zu London iſt. Außerdem empfing der Kronprinz einige Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der Landesloge, denen er die Mittheilung machte, 
daß er wegen feiner Reiſe nach London verhindert ſei, die Feier des 
Johannieſeſtes zu leiten. Zur Tafel kehrte der Kronprinz wieder 


nach Potsdam zurück. — Heute Vormittag nahm der König die 


Vorträge des Chefs des Zivilkabinets und des Generaladjutanten 


v. Manteuffel entgegen und konferirte darauf im Beiſein des Kron⸗ 
prinzen mit dem Staats miniſter v. Auerswald. Nachmittags 
| dinirten der König, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin zuſam⸗ 

men und trat Abends 8 Uhr der Kronpinz mit Gemahlin und 

Kindern von Potsdam aus mittelſt des Kölner Eilzuges die Reiſe 

nach London über Antwerpen an. Daß die hohen Hertſchaften 

wenigſtens zwei Monate am engliſchen Hofe zum Beſuch verweilen 
werden, habe ich bereits gemeldet. Wünſcht alsdann die Königin 

Victoria ihre Tochter noch länger bei ſich zu ſehen, ſo kehrt der 

Kronprinz allein hieher zurück. — Der König hat Befehl gegebeu, 

Alles für ſeine Reiſe nach Baden-Baden bereit zu halten, doch 

glaubt man, da gewiſſe Fragen noch zum Austrag gebracht werden 

ſollen, daß die Abreiſe des Königs erſt in 10 Tagen erfolgen wird. 

— Der Prinz Karl hielt heute in ſeinem Palais ein Kapitel des 

Johanniterordens ab und waren zu demſelben auch der frühere 

Miniſterpräſident v. Manteuffel und der Finanzminiſter a. D. 

em 8 vitel olate ein 0 


A 


such bie Frau Prin 


Der Handelöminifter v. d. Heydt gab heute ein großes Diner, 
zu welchem auch der Finanzminister v. Patow und mehrere höhere 
Beamte geladen waren. — Der franzöſiſche Bevollmächtigte für 
den Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein und Frankreich wird 
am Mittwoch hier aus Paris erwartet, da gewiſſe Fragen noch zum 
Austrag gebracht werden ſollen, bevor die Miniſter v. d. Heydt 
und v. Patow ihre Erholungs- und Badereiſen antreten. — Die 
„Preußiſche Zeitung“ wechſelt mit ihrer Firma auch ihren Redak- 
teur. Wie ich höre, haben längere Zeit mit dem Prof. Biedermann 
zu Weimar dieſerhalb Verhandlungen ſtattgefunden, doch hatte der⸗ 
ſelbe Bedingungen geftellt, die man nicht rund weg acceptiren 
mochte und von denen dieſer auch nicht laſſen wollte. — Am 
Sonnabend Nachmittag hatten wir ein fürchterliches Unwetter, das 
auf verſchiedenen Stellen verheerend gehauſt, Dächer abgedeckt und 
Bäume entwurzelt hat. Man war auf Hagel gefaßt, doch blieb 
unſere Stadt davon verſchont. Während des Gewitters fuhr der 
Blitz in eine Mühle, ſteckte fie in Brand und bevor die Feuer⸗ 
wehr zur Stelle kam, war dieſelbe eingeäſchert. — Die Maſern 
dehnen ſich hier immer mehr aus und graſſiren auch ſchon in den 
umliegenden Ortſchaften. In Steglitz, Teltow ꝛc. find bereits viele 
Kinder geſtorben. — Die Wettrennen, die morgen ihr Ende errei⸗ 
chen, finden hier unter großer Theilnahme ftatt. Von erheblichen 

Unglücksfällen hat man bis jetzt nichts gehört; bei dem Jagdrennen 

| ftürgte das Pferd des Grafen Lehndorff und blieb auf der Stelle 
todt. — Das hieſige Stadtgericht verfolgt jetzt einen der berüchtig⸗ 
ten Leinwandhauſirer, die umherziehend durch allerlei Schwinde⸗ 
leien unvorſichtigen und einfachen Leuten ſchlechte Waaren für 
enorme Preiſe aufzuſchwindeln willen, wegen eines ähnlichen Be- 
trugs mit Steckbrief. Der Mann heißt Goldſtein und iſt zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— [Erklärung Preußens in Betreff der Küſten⸗ 
vertheidigung.] Die von Preußen in der Bundestagsſitzung 
vom 20. d. M. abgegebene Erklärung in Betreff der Küſtenverthei⸗ 
digungsangelegenheit lautet: 

um der hohen Bundesverſammlung di i \ 
vertheldigungsangelegenheit zu erleichtern, batte die königliche Regierung gegen 
Ende des Jahres 1859 von dem Generalſtabe der Armee unter Mitwirkung der 
böͤchſten Marinebehörde eine Denkſchrift über das Vertheidigungeſpſtem auch 
der außerpreußiſchen Küſten Norddeutſchlands ausarbeiten laſſen und war zur 
Verhandlung darüber im Jahre 1860 in Berlin zu einer Konferenz mit den be. 
theiligten Uferſtaaten zuſammengetreten. Die königliche Regierung ging dabei 
von der Ueberzeugung aus, zu welcher ſie ſich auch in der hohen Bundesver⸗ 
ſammlung wiederholt bekannt hat, daß ohne eine Verſtändigung der Uferſtaaten 
unter ſich, oder wenigſtens ohne vorherige Zuſtimmung der einzelnen zu den 
auf ihren Territorien zu gründenden Anſtalten, die Erreichung eines prattiſchen 
Zieles unmöglich ſel. Das Ergebniß der Berliner Konferenz, an welcher nur 


e praktiſche Behandlung der Küſten⸗ 


und Entwürfe an 


| 
| 


Beſatzung der Bundesfeſtung Luxemburg, 


einer beſonderen preußiſ 
auch ohne dies dürften di 


Kolonnen zur Gen 
bei dem Beſtande der beiden geforderten Brigaden von etwa 12,000 
Mann mit nur zwei Batterien und bei der gewalti 


zur Ems um ſo eher die Frage aufzuwerſen, ob die 


Aufgabe 
ein einziger feſter Platz vorhanden und 
Eiſenbahnverbindung ſelbſt nur zwiſche 
Küſtenſtrecke noch nicht hergeſtellt iſt auf 
Küſtenſchutz doch ſo viel ankommen w 
ſich jedoch dadurch von ſelbſt, daß es ſich bei 
ſtehenden Brigaden vorzugsweiſe nur um die ſtehenden Beſatun⸗ 

gen für den Küſtenſchutz projektirten Werke mit den dazu gehörigen 
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Iuferate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


don en beſondere kechniſche Vorarbeiten, örtliche Erhebungen u. ſ. w. 


mit den techniſchen Kommiſſionen der einzelnen Uferitanten haben hier an Ort 


und Stelle die erforderlichen Beſichtigungen und Aufnahmen ſtattgefun den, 
Die Reſultate der Rekognoszirung und die auf dieſelben baſirten Vorſchläge für 
fortifikatoriſche Anlagen auf außerpreußiſchem Gebiete find in einem beionderen 
Theile des umfänglichen Rekognoszirungsberichts zuſammengefaßt und ber in 
Berlin beſtehenden, aus den Spitzen der betreffenden techniſchen Behörden zu⸗ 
ſammengeſetzten preußiſchen Kommiſſion für die Küſtenvertheidigung zur Prü⸗ 
fung vorgelegt worden, welche ſich mit den darin enthaltenen Vorschlägen und 
Entwürfen einverftanden erklärt hat. 

Der in zwei Abthellungen Be Rekognoszirungsbericht über die 
außerpreußiſchen Küſten umfaßt: I. die Oſtſeeküſte auf mecklerourgiſchem und 
lüveckſchem Gebiete; II. die Nordſeeküſte: Elbmündung, Weſermündung, 
Jahdemündung und Emsmündung. Jede dieſer Abiyeilungen enthält 1) dle 
Kommiſſionsberichte über die Lokalbeſichtigung und die darauf begründeten forti« 
fikatoriſchen Erforderniſſe; 2) die bearbeiteten Entwürfe nebſt Koſtenüberſchlä. 
gen; 3) die Bemerkungen über die artilleriſtiſche Armirong: 4) ein Nefums, 
welches die nöthigen Befeſtigungen zuſammenſtellt und daga eine Ueberſicht von 
demjenigen giebt, was au fortifikgtoriſchem und artilleriſtächem A 
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mecklenburgiſchem Gebiete find von den * — 
Ingenieuren bearbeitet worden. Die Entwürfe für die auf lübeck chem, ham⸗ 
burgiſchem, bremiſchem und oldenburgiſchem Gebiete auszuführenden Werke 
haben preußiſche Ingenieuroffiziere bearbeitet. Hinſichtlich der Anlagen auf 
hannoverſchem Gebiete iſt im Rekognoszirungsberichte ſelbſt ausgeführt, was 
von Seiten der königlich hannoverſchen Kommiſſarten auf die diejjeitigen Vor⸗ 
lagen erwidert worden iſt. Aus dieſen Andeutungen ergiebt ſich, daß die nach 
dem gemeinſchaftlichen Antrage Preußens, Hannovers, Dldenburgs und Bre⸗ 
mens vom 12. Juli v. J. von der hohen Bundesverſammlung ein uſetzende Spe. 
zialkommiſſion, welche aus Bevollmächtigten ſämmtlicher Iferftanten gebildet 
werden ſoll; um die Entwürfe und Koſtenanſchläge derjenigen Vertheldigungs⸗ 
anſtalten feſtzuſtellen, welche vom Bunde zu übernehmen wären, einen großen 
Theil ihrer Aufgabe bereits vorbereitet finden wird. In der gedachten Kom⸗ 
miſſion würden die über einzelne Punkte in Betreff der fortifikatoriſchen Fragen 
obwaltenden Divergenzen am leichteſten abe Len und die unbedingt noth⸗ 
wendige Zuſtimmung der Mferftanten zu den Anlagen auf ihrem Gebiete im 
Voraus auf kürzeſtem Wege erzielt werden können. Indem der königliche Bun⸗ 
destagsgeſandte ſich beehrk, dem Wunſche ſeiner allerhöchſten Regierung dahin 
Ausdruck zu leihen, daß es der hohen Bundesverſammlung gefallen möge, die 
Entſcheidung über den erſten und zweiten der eben gedachten Anträge vom 12, 
Juli v. J. nach Möglichkeit zu beſchleunigen und in Gemäßheit derſelben wenig. 
ſteus einzelne Vertheidigungsanſtalten auf außerpreußiſchem Gebiete zu bezeich⸗ 
nen, für welche die Entwürfe, behufs der Beſchlußnahme wegen Gründung 
dieſer Anſtalten durch den Bund, von der demnächſt zu bildenden Spezialkom⸗ 
miſſion feſtzuſtellen ſein würden, hat derfelbe gleichzeitig die Ehre, mitzuthei- 
len, daß er beauftragt ift, das vorerwähnte mit bedeutender Mühewaltung 
vorbereitete und ſehr umfängliche techniſche Material der hohen Bundesver- 
ſammlung zu überreichen, ſobald die Einſetzung der beantragten Spezialkom⸗ 
miſſion beſchloſſen fein wird. 22 

— [Die Küſtenvertheidigung.] Man ſchreibt der 
„Magd. Ztg.“ von hier: Der preußiſche Antrag am Bunde über 
Bildung zweier Küſtenbrigaden würde bei 3000 Mann preußiſcher 
Truppen zur Bildung der erſten dieſer beiden Brigaden und nach 
dem Matrikelſtande vom 21. April d. J. 2176 Mann Erſatz für den 
Ausfall der Kontingente von Waldeck und den beiden Lippe zur 
zui } insgeſammt alſo etwa 5 
auf Kriegsfuß geſetzte preußiſche Bataillone in Anſpruch nehmen. 


Die Deckung der eigentlichen preußiſchen Küſte würde nach der des⸗ 


fallſigen früheren preußiſchen Erklärung wahrſcheinlich noch von 
chen Abtheilung übernommen werden und 
e kriegsmäßig bemeſſenen Beſatzungen 


der preußiſchen Seefeſtungen Pillau, Danzig mit Weichſelmünde, 


Königsberg, Kolberg, Stettin mit Swinemünde, und Stralſund 


mit zuſammen weit über 60,000 Mann durch Vildung mobiler 
ge hierzu ausreichen. Andrerſeits dagegen iſt 


u 


gen Ausdehnung 
1 Recknitz bis 
h e verhältniße 
jo ſchwache Abtheilung auch zur Erfüllung der ihr A 
ausreichen werde, da auf dieſer ganzen Strecke auch nicht 
zeitweilig auch die direkte 

n den Hauptpunkten dieſe r 
welche letztere gerade für den 
ürde. Dieſe Frage erledigt 
den beiden in Rede 


der ihrer Deckung anvertrauten Küſtenſtrecke von 


mäßig 


nächſten Neſerven handelt und daß bei dem erſten Anſcheine einer 


ernſten Gefahr, etwa einer größern feindlichen Landung oder eines 
Offenſivverſuchs, von dem eigentlich wunden Punkte der ganzen 
deutſchen Küſtenvertheidigung, von Holſtein aus, ein größeres zur 
Abwehr wirkendes Korps hinzutreten würde, deſſen Aufbringung 
in letzter Inſtanz freilich auch wohl keinem andern Staate als 
Preußen obliegen möchte. Ich ſchrieb beiläufig früher ſchon, daß 
die Landwehr in Zukunft neben den Beſatzungszwecken überhaupt, 
vorzugsweiſe noch zur Bildung derartiger Reſervekorps verwendet 
werden wird, und damit wären allerdings, über die ganze Aus⸗ 
dehnung des preußiſchen Staats vertheilt, zur Abwehr derartiger 
ſchnell eintretender und darum gerade beſonders gefährlicher Fälle 
immerhin 116 kernhafte Bataillone und nach der neuen Einrich⸗ 
tung 96 Schwadronen nebſt der entſprechenden Artillerie vorhanden. 

Breslau, 24. Juni. [Windhoſe.] Vorgeſtern Nachmittag 
zwiſchen 4—5 Uhr hat in der Nähe unſerer Stadt eine Windhoſe 
ſehr beträchtlichen Schaden angerichtet. Dieſelbe nahm ihren Weg 
von der Berliner Chauſſee nach dem Dominium Maſſelwitz bis zur 
Oder, wo ſie verſchwand. Auf ihrer Fährte hat ſie Alles vernichtet, 
große Bäume wurden mit ihren Wurzeln aus der Erde geriſſen 
und in die Luft entführt. Die Saatenfelder, die fie beſtrich, find 
dem Erdboden gleich gemacht, die Halme und Stauden großentheils 
ausgeriſſen oder geknickt. Das Stallgebäude in der Brauerei wurde 
zuſammengedrückt und begrub in ſeinen Trümmern den Kutſcher 
des zur Zeit daſelbſt anweſenden Inſpektors aus Pöpelwitz, nachdem 
derſelbe die Pferde kurz zuvor aus dem Stalle getrieben hatte. Ueber 
die Oder hinaus ſoll man keine Zerſtörung wahrnehmen; die 
ganze Erſcheinung dauerte 4— 5 Minuten. In unſerer Stadt entlud 
ſich zu ſelber Zeit ein Gewitter, das weniger wegen ſeiner Stärke 
oder heftigem Regenguß, ſondern wegen des ſcharfen Windes beach⸗ 
tenswerth war. Daſſelbe zog von Nordweſt nach Südoſt. (Br. Z.) 

Elberfeld, 22. Juni. [Adreſſe.] In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung brachte in Sachen des ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſes der Ober-Bürgermeifter eine mit etwa 1400 Unterſchriften 
hieſiger Bürger verſehene Adreſſe zur Kenntniß der Verſammlung, 
worin den ſtädtiſchen Behörden die vollſte Zuſtimmung mit allen 
Schritten ausgeſprochen wird, welche von ihr in dieſer Angelegen— 
heit gethan worden find. 

Eſſen, 22. Juni. [Politiſcher Verein.] Es hat ſich 
hier unter dem Namen „Deutſcher Verein“ ein Lokalverein gebil⸗ 
det, der ſich die Berathung öffentlicher Angelegenheiten und na= 
mentlich eine Einwirkung auf die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
zum ausgeſprochenen Zweck geſetzt hat. 

Stettin, 24. Juni. [Unwetter.] Geſtern Vormittag und 
Nachmittag fielen hier furchtbare Gewitterregen, ſo daß die Stra⸗ 
ßen gänzlich überſchwemmt waren. Die großen Waſſermaſſen un⸗ 
terſpülten die Stützen eines in Reparatur befindlichen zwei Stock 
hohen Hintergebäudes in der großen Domſtraße, welches Mittags 
in ſich zuſamtienſtürzte. Menſchen find dabei nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. (Oſtſ. 3.) 

Strehlen, 22. Juni. [Hagelſchlag.] Wie die meiſten 
Gegenden unſerer Provinz in dieſem Jahre mehr als je von Un⸗ 
wettern heimgeſucht ſcheinen, jo iſt auch unſer Kreis davon nicht 
verſchont geblieben. Vorzugsweiſe zeichnete ſich aber der letzte 
Sonnabend dadyrch aus. 
Nachmittags, verkündete anhaltendes Donnern und Blitzen die 
Nähe eines ſchweren Gewitlers. Die übereinander gethürmten 
Wolkenmaſſen breiteten ſich ſchnell über den ganzen Oſthimmel aus. 
Gleichzeitig aber zogen auch von Südweſten her drohende Wetter⸗ 
wolken heran, welche fi binnen Kurzem zu einem zweiten Gewit⸗ 
ter vereinigten. Ein unheimliches Rauſchen, erſt entfernter, dann 
immer näher und näher, gab ſich bald als Urſache eines dicht her- 
abfallenden Hagels kund, und während Bäche und Gräben zu 
Strömen heranwachſend, in ſchäumender Fluth ſich über ihre Ufer 
ergießend, die Wieſen und Fluren in Seen zu verwandeln ſchienen, 
und den üppigen Graswuchs mit Schlamm und Sand bedeckten, 
ſchlug der Hagel die in reichem Schmucke prangenden Aehrenfelder 
nieder. Die Felder und Wege von der zerſtörenden Gewalt des 
Waſſers zerriſſen und durchbrochen, die abgebrochenen Baumzweige 
und die zerſtreut auf dem Boden umherliegenden Früchte zeugen 
von der Zerſtörung, die das Werk von kaum einer Stunde gewe⸗ 


ſen iſt. Am meiſten davon betroffen wurden die Dorfer Prieborn, 


Roſen, Schönbrunn, Krummendorf und zum Theil Riegersdorf. 
Von hier hat das Wetter, längs dem Rummelsgebirge ſeinen Lauf 
weiter nehmend, auch die ſüdweſtlich von Strehlen gelegenen Ort⸗ 
ſchaften Striege, Mammelwitz u. a. hart mitgenommen. Der eigent⸗ 
liche Wolkenbruch, der durch den Zuſammenſtoß der beiden Ge— 
witter herbeigeführt wurde, fand zwiſchen den Abdachungen des 

ummelsgebirges und den beiden Dörfern Prieborn und Krum⸗ 
mendorf ſtatt, daher hier auch das Wetter den größten Schaden 
angerichtet hat. Die Hagelſtücke waren hier von der Größe eines 
Tauben⸗ ja zuweilen eines Hühnereies und darüber. Leider wird 
das geſchehene Unglück denen, die es getroffen hat, um ſo fühlbarer, 
als die Meiſten nicht verſichert ſind! (Schl. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 22. Juni. [Tagesnotizen.] Die 
Kaiſerin iſt heute Nachmittag von Laxenburg nach Korfu abgereiſt. 
Dieſelbe wird von dem 
neue Wiener Gemeinderath 


Verbeſſerung der Gehalte der ſtädtiſchen Beamten und Diener ge⸗ 
ſtellt. — Die militäriſche Steuereintreibung hat nun auch in Peſth 
ihren Anfang genommen. Seit dem! 2 d. werden die Steuerzet⸗ 
tel vertheilt mit der Aufforderüng, bei Vermeidung der Exekution 
binnen 8 Tagen zu zahlen. Zur Durchführung dieſer Maaßregel 
rückten am 19. ein Infanterie- und ein Zägerbataillon mit fliegen: 
den Fahnen in die Stadt. Man iſt einftimmig der Anſicht, es 
werde die Zahlung der Steuerrückſtände erfolgen, ohne daß die Fi⸗ 
wanzbehörden nöthig haben würden, die Hülfe der Soldaten in 
Anſpruch zu nehmen. 

Zur Proteſtantenfrage in Tirol.] Aus Inne: 
bruck wird folgender bezeichnender Vorfall gemeldet: Als Herr von 
Schmerling in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 19. d. ſeine 
energiſche Erklärung hinſichtlich der Lage der Akatholiken in Tirol 
abgab, beeilte fi der Interpellant Dr. Pfretſchner noch während der 
Sitzung den hauptſächlichen Inhalt der Schmerling'ſchen Rede an 
die Redaktion des liberalen „Tiroler Boten in Innsbruck zu tele⸗ 

raphiren. Dieſe unternahm es ihrerſeits ſofort, die Depeſche ihren 
5 in einem Extrablatte mitzutheilen, aber ſiehe da! die Inns⸗ 
brucker Polizeibehörde fand die Erklärung des Staatsminiſters be⸗ 


Am genannten Tage, ungefähr 2 Uhr 


| 
| 
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alſer bis Miramare begleitet. — Der | 
ath hat ſchon ein verdienſtliches Werk ger 
than: er hat beim Magiſtrat einen Antrag auf Abänderung, d. i. 


2 


5 


denklich und geftattete nicht die Ausgabe des Ertrablattes. Der von Verbindung „Alemannia“ hat ſeitens des Kultusminiſteriums die 


einem Mitgliede des Abgeordnetenhauſes ſelbſt mitgetheilte Inhalt 
dieſer Erklaͤrung ſchien nicht glaubwürdig genug, und die Leſer des 
„Tiroler Boten“ ſollten vor jenen der ultramontanen Preſſe nichts 
voraus haben. So wenigſtens wurde dem Tiroler Abgeordneten 
von Innsbruck zurücktelegraphirt. Inzwiſchen wird der authenti⸗ 
ſche Sitzungsbericht der „Wiener Zeitung“ die Herren von der Inns⸗ 
brucker Polizei zu ihrer nicht beſonderen Erbauung belehrt haben, 
daß Dr. Pfretſchner nicht mehr, als die optissima verba des Staas⸗ 
miniſters gemeldet hatte. (Schl. 3.) 

Linz, 20. Juni. [Das akademiſche Gymnaſium.] 
Man ſchreibt der „Oſtd. Poſt.“ von hier: „Gleiches Recht für 
Alle“, ein fruchtbringender Grundſatz, ſcheint noch lange nicht auf 
allen Gebieten zur Geltung kommen zu können; denn ſo eben geht 
man, wie es heißt, damit um, das ungefähr zur Hälfte mit Stifts⸗ 
geiſtlichen, zur Hälfte mit Weltlichen beſetzte k. k. akademiſche Gym⸗ 
nafium von Linz, exkluſive den oberöſtreichiſchen Stiften zu über⸗ 
geben, welche, obwohl ſie nicht einmal Leute genug haben, die 
Pfarreien zu beſetzen, doch Alles aufbieten, dieſe Einfluß fördernde, 
einträgliche Pfründe (ſie verlangen alljährlich 10,000 fl.) zu erhal⸗ 
ten. Warum wird denn überhaupt die freie Konkurrenz, ohne 
welche kein Fortſchritt möglich iſt, aufgehoben, und warum gerade 
zu einer Zeit, wo es ſo unendlich ſchwer hält, das gegebene Wort 
einzulöfen, d. h. die in Ungarn durch die Ungunſt der Verhältniſſe 
disponibel gewordenen Lehrer, zu denen nun noch jene ſieben Welt» 
liche von Linz kommen, irgendwo unterzubringen, da ja in den 
deutſchen Provinzen ſchon die meiſten Gymnaſien in den Händen 
der Geiſtlichen ſind! Sind die Geiſtlichen etwa noch im aus⸗ 
ſchließlichen Beſitze der Wiſſenſchaft? Ob die Bewohner des ſchö⸗ 
nen Oberöſtreich wohl ganz damit einverſtanden ſind, daß ihre zwei 
Gymnaſien geiſtlichen Korporationen gehoͤren? Ob alles das ohne 
den Landtag durchgeführt werden darf?“ 

Venedig, 20. Juni. [Enthuſiasmus für die Kö⸗ 
nigin von Neapel.] Vor Kurzem ſind die Offiziere des in 
Padua garniſonirenden Ulanenregiments „König beider Sieilien“, 
welche ihrem Inhaber einen ihm von ſeinem Regimente verehrten 
Ehrenſäbel überreichten, von Rom zurückgekehrt. Sie ſprechen ſich 
mit Enthuſiasmus über die unglückliche Königin aus und über 
den herzlichen Empfang, der ihnen geworden. Beim Abſchiede 
überreichte ſie jedem der Deputirten, ſo wie auch für die Stabs⸗ 
offiziere des Regiments ein Exemplar ihres Bildes, auf deſſen 
Rückſeite ihr Name mit eigener Hand geſchrieben ſteht. Was und 
in der Erzählung der beiden Offiziere beſonders intereſſirte, war 
die Begeiſterung, welche fie für die Königin bei den franzsſiſchen 
Offizieren fanden. Die Königin beſucht gern die franzöſiſche Platz⸗ 
muſik. Sobald ſie erſcheint, ſcharen ſich die Offiziere um fie und 
bilden ein Ehrenſpalier. Sie erklärten auch, ihr innigſter Wunſch 
wäre, für eine jo ritterliche Königin kämpfen zu dürfen. Man ber 
hauptet ſogar, dieſer Enthuſiasmus der franzöſiſchen Garniſon in 
Rom ſei in Paris bekannt und dort nicht beſonders beifällig auf— 
genommen worden. (A. 3.) 

Fiume, 17. Juni. [Ueber die verſuchte dritte Wahl 
zum Agramer Landtage] am 13. d. . wird dem „Oſt und 
Weit“, von bier geſchrieben; Um g Abr eröffnete der Bintttapitän 
on der Spitze des innern Stadtmagiſtrale die Sigung und zwar 
im Theaterlokale, und dieſe Wahlkommiſſion ſaß da bis 1 Uhr 
Nachmittags, ohne daß auch nur ein einziger Wähler erſchienen 
wäre. Vor dem Theatergebäude ſtand dichtgedrängt eine Maſſe 
Volkes, meiſt den niederen Klaſſen angehörend und in einem nicht 
eben nüchternen Zuſtande, die jedes Kommiſſionsglied, ſobald es 
ſich zeigte, namentlich und am meiſten den Zivilkapitän, mit einer 
ausgezeichnet einſtudirten Katzenmuſik begrüßte. Wie hätte da ein 
Wähler, wenn er wirklich ſtimmen wollte, durchdringen können, 
ohne Gefahr zu laufen, thatſächlich mißhandelt zu werden! An dem 
Theatergebäude, in welchem die Deputirten zum kroatiſchen Land⸗ 
tage gewählt werden ſollten, flatterten Trikoloren, nicht kroatiſche, 
ſondern ungariſche Fahnen, nicht minder an deren benachbarten 
Häuſern; ein Mitglied der Wahlkommiſſion ſelbſt, ſonſt Polizei⸗ 
präfekt, hatte das ungariſche Wappen an ſeinem Kalpak. Als um 
1 Uhr die Sitzung aufgehoben wurde und die Kommiſſion, den 
Zivilkapitän an der Spitze, nach Hauſe ging, wurde ſie zum Hohne 
mit Eljengeſchrei, mit Pfeifen und Schreien, mit einem Worte, 
mit einer förmlichen Katzenmuſik nach Hauſe begleitet. Nachmit⸗ 
tags gegen vier Uhr erließen die Parteiführer zur Feier dieſes Ta⸗ 
ges den Befehl, daß alle Läden geſperrt werden müſſen; Kuriere 
liefen durch alle Gaſſen, wer nicht freiwillig folgte, dem wurden 
die Thüren mit Gewalt geſchloſſen. Wenn Jemand einen zufällig 
in der Nähe befindlichen Stadtpandur um Hülfe anrief, jo be⸗ 
18 1 zum Troſt den lakoniſchen Rath: „Schließt zu, weil man 
o will.“ 

Hannover, 23. Juni. [Die Adreßbewegung.] Das 


Amt Hohenſtein iſt eifrig geworden; es hat einen Herrn, der die 


Adreſſe vom 8. April in einer Gaſtſtube anzuſchlagen ſich erkühnt 
hatte, zu 20 Thlr. Geldbuße oder im Unvermögensfalle zu 14 Ta⸗ 
gen Gefängniß, einen um den anderen bei Waſſer und Brot, ver⸗ 
urtheilt. Und dieſelbe Adreſſe hat doch in allen unſeren Zeitungen 
in unzähligen Exemplaren aufgelegen. Iſt ſie durch den Sonder⸗ 
druck etwa verrätheriſcher geworden? Nach dieſem Sonderdruck 
war freilich das Verlangen ſo groß, daß der Verleger in Düſſeldorf 
hierher geſchrieben hat, die ganze Auflage von 25,000 ſei vergriffen 
und weitere Nachfrage für den Augenblick nicht zu befriedigen. (R. Z. 


Sachſen. Dresden, 23. Juni. [Beförderung von 


Privatdepeſchen.] Das „Dresdner Journal? enthält die 
amtliche Bekanntmachung, daß der Berlin⸗Anhaltiſchen und der 


Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, ingleichen dem Direktorium 


der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahnkompagnie auf Anſuchen die Be⸗ 
förderung von Privatdepeſchen auf den innerhalb königlich ſächſi⸗ 
ſchen Gebiets befindlichen Betriebstelegraphen reſp. der Rieſa-Jü⸗ 
terbogker, der Leipzig⸗Bitterfelder, der Weißenfels⸗Leipziger und 
der Leipzig⸗Magdeburger Eiſenbahn, unter entſprechender Erweite⸗ 
rung der den genannten Eiſenbahngeſellſchaften zu Anlegung und 
Benutzung jener Telegraphen laut der Bekanntmachungen vom 20. 
Mai und vom 16, Juli 1856, ſowie vom 27. Dezember 1868 er⸗ 
theilten Konzeſſionen, geſtattet worden ſei. Für dieſe Depeſchen 
it dieſelbe Gebühr zu entrichten, welche nach der bekannt gemach⸗ 
ten Taxe für die Beförderung auf den Staatstelegraphen im inter⸗ 
nen Verkehr entrichtet wird. 

Leipzig, 24. Juni. [Deutſche Farben.] Die hieſige 


Erlaubniß erhalten, „Schwarz⸗Roth⸗Gold“ tragen zu dürfen. 


Bremen, 22. Juni. [Die däniſchen Rüſtungen und 
die deutſche Flotte.] Die „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die Dänen 
rüſten gegenwärtig ihre alten Segelfregatten wieder aus, von denen 
* eigener Marineminister in einer amtlichen Schrift ſagte, daß 

e für den aktiven Dienſt völlig unbrauchbar ſeien. Unbrauchbar 
ſind ſie nur 112 einen einzigen kriegeriſchen Zweck nicht, nämlich 
für eine Bloklrung der Nordſeehäfen. Nur für dieſen Zweck wer⸗ 
den ſie jetzt in Stand geſetzt. Alles Geld, welches dafür ausgegeben 
wird, it aber ins Waſſer geworfen, ſobald wir an der Nordſee 
einige tüchtige Schraubenſchiffe mit weittragenden Kanonen zur 
Verfügung haben. Von dem Augenblicke an werden jene alten Ab⸗ 
ſetzer der däniſchen Marine die Nordſee eben ſo unhaltbar finden, 
wie ein Indianer mit Pfeil und Bogen die Nachbarſchaft von 
Büchſenſchüzen. Ein großer Theil des däniſchen Trotzes gegen die 
gerechten Anforderungen des Bundestages beruht auf dem Bewußt⸗ 
ſein, mit Leichtigkeit uns einen ungeheuren pekuniären Schaden zu⸗ 
fügen zu können. Die Dänen willen, daß fie nur nötbig haben 
ein paar alte Fregatten vor die Mündungen der Elbe und der We⸗ 
ſer zu legen, um unſere Lebensnerven auf das Empfindlichſte zu 
berühren. Dieſes Bewußtſein und mit dem Bewußtſein der darauf 
folgende Trotz würden einen erheblichen Abbruch erleiden, wenn 
deutſche Kanonen-⸗Fahrzeuge die Nordſee unſicher zu machen anfin⸗ 
gen. Wahrſcheinlich würde der Umſtand ihrer bloßen Exiſtenz hin⸗ 
reichen, um die Dänen zu einer anderen Auffaſſung der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage zu bewegen und damit den Ausbruch des Krie⸗ 
ges ſelbſt zu verhindern. Wenn dieſe Berechnung einträfe, und es 
ſpricht wenigſtens ſehr Vieles dafür, ſo könnte man kaum ein wohl⸗ 
feileres Mittel zur Abwendung großer Verluſte erſinnen, als die 
Anſchaffung einer norddeutſchen Kanonenboot⸗Flotille. Selbſt die 
Nationalökonomen würden ſagen müſſen, es ſei ein gutes Geſchäft, 
ganz abgeſehen davon, daß es doch anſtändiger iſt, ſein Geld für 
mannhafte Vertheidigung als für Ranzion an Piraten auszugeben. 
Es handelt ſich nicht um romantiſche Flottenträume, ſondern um 
eine praktiſche, einfache, überſichtliche Maaßregel, welche binnen acht 
Monaten ausgeführt ſein kann. Tritt Preußen jetzt mit einem be⸗ 
ſtimmten Vorſchlage dieſer Art hervor, ſo wird im nordweſtlichen 
Deutſchland Alles ihm zufallen, was nur einen Funken Patriotis⸗ 
mus in ſich trägt. Man zeige uns nur ein erreichbares Ziel, jo 
werden die Füße ſchon in Bewegung kommen. Mit unmaaßgeb⸗ 
lichen Entwürfen und prüfenden Konferenzen aber iſt nichts gehol⸗ 
fen; Deutſchland ift des „ſchäßbaren Materials“ von Hetzen fall, 


Frankfurt a. M., 22. Juni. (Veturtheklungen! 
Einige von den bayriſchen Soldaten, welche ſich an den im ver⸗ 
gangenen Jahre gegen mehrere hieſige Bürger ſtattgehabten Exzeſ—⸗ 
ſen und Inſulten in der Deutſchhauskaſerne betheiligt hatten, wur⸗ 
den, nachdem auf das Bekenntniß mehrerer ſchon früher beſtraften 
Soldaten eine Unterſuchung eingeleitet worden war, Hofer Tage 
in Aſchaffenberg abgeurtheilt und erhielten 6—21 Monate Ge⸗ 
fängniß. (F. 95 

Seifen. Kaſſel, 21. Jun. [Vernehmung Oetkers.] 
Borges te Di. Ir. — von turfurſyttcher ortzet yier⸗ 
jelbjt wegen des Namens und Zwecks der „Vaterlandskaſſe“ ver⸗ 
hört. Dem Vernehmen nach hat derſelbe geantwortet: er nenne 
den fraglichen Fonds Vaterlandskaſſe, weil er keinen Grund habe, 
ihn anders zu nennen; die Beſtimmung der Gelder wolle er ſeinem 
Ermeſſen vorbehalten. (Heſſ. M. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 22. Juni. [Feuers⸗ 
brunſt.] Die „Goth. Zig.“ meldet unterm 19. d.: „Geſtern Abend 
wurde unſer benachbartes Städtchen Rodach von einer großen Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht. (S. Nr. 143.) Das Feuer enkſtand Abends 
nach 6 Uhr und ſoll, wie verlautet, durch Unvorſichtigkeit einer Fran 
in Folge brennend gewordenen Specks entſtanden ſein. Bis zum 
Grauen des heutigen Tages lagen 70 und einige Gebäude in Schutt 
und Aſche. Das Unglück, welches dieſe Stadt betroffen, iſt ſchau⸗ 
derhaft. Nachdem das Feuer durch zwei Alarmſchüſſe fignalifiet 
war, eilte der regierende Herzog von Callenberg aus nach Rodach 
und befand ſich bis früh 4 Uhr an der Brandſtätte, von welcher 
Zeit an ein weiteres Umſichgreifen des Feuers nicht mehr zu be⸗ 
fürchten war. Derſelbe hat während des Brandes das Löſchweſen 
meiſt ſelbſt geleitet und durch freundliche Anſprache die Loͤſchmann⸗ 
ſchaften zur Thätigkeit und Ausdauer ermuntert.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Juni. [Tagesberichte] Die Königin bes 
gab ſich vorgeftern Nachmittags mit der Prinzeh Alice und dem 
Prinzen Ludwig von Heſſen nach Frogmore, dem Sterbehauſe ihrer 
Mutter, von wo ſie Abends nach der Hauptſtadt zurückkehrte. — 
Der König der Belgier empfing vorgeſtern einen Beſuch von der 
Gräfin v. Neuilly (Wittwe Louis Philipps). — Das India Houſe 
in der City, deſſen Mobilien vor wenigen Wochen verſteigert wur⸗ 
den, iſt jetzt um den Preis von 150,000 Pfd. St. verkauft worden. 
Es wird, wie verlautet, zu Komptoiren verwandt werden, deren 
Miethe noch immer im Steigen begriffen iſt. — Etwa 1000 von 
den hieſigen Brieſträgern hielten geſtern ein öffentliches Meeting in 
Exeter Hall ab, um ihre Beſchwerden (karger Lohn bel harter Arbeit,) 
vor das Publikum zu bringen. Bei der Regierung hatten ſie ſeit 
Jahr und Tag vergebens um Gehaltserhöhung petitionirt, und fo 
beſchloſſen fie denn geſtern einſtimmig, ſich direkt ans Parlament 
zu wenden. Dort werden ſie manchen Fürſprecher finden, denn im 
Allgemeinen ſteht das Publikum auf ihrer Seite und verargt es der 
Regierung, daß fie die Poft zu einer Mellkuh für den Schaßkanzler 
macht. — Durch einen Zufall erfährt man, daß ſich in England 
eine neue religiöſe Sekte gebildet, die den Fatalismus als eines ihrer 
erſten Glaubensprinzipien anzuerkennen ſcheint. Es ſind nämlich 
in kurzer Zeit nach einander der Polizei zwei Fälle bekannt gewor⸗ 
den, daß Kinder aus Mangel ärztlichen Beiſtandes ſtarben und daß 
die Mütter erklärten, fie gehörten der Sekte „New Ligths“ an, die 
es für eine Sünde oder doch überflüffig erachte, in Krankheitsfällen 
einen Arzt zu Rathe zu ziehen, da Gott allein helfen könne. Die 
Polizei befigt nicht die Macht, dieſem Wahnſinne entgegenzutreten. 
— Die „Times“ vom 21. d. iſt drei Bogen ſtark. Sie ſtaunt ſelbſt 
über dieſen Umfang, tröſtet ſich indeſſen an dem Gedanken, daß dies 
ſer längſte Tag des Jahres dem gewiſſenhaften Leſer wohl die Zeit 
gönnt, Alles zu leſen. Von den 144 Rieſenſpalten find nicht weniger 


als 102 von zuſammen circa 27,300 Zeilen lediglich mit Annoncen 


gefüllt. Vor 50 Jahren betrug die Zahl der Annoncen in einer ein⸗ 
zelnen Nummer circa 150, jegt 4000. 

— [Beſchwerde eines engliſchen Touriſten über 
Oeſtreich.] In der „Times“ klagt wieder einmal ein Reiſender 
über die öſtreichiſchen Paß und Zollbeamten. Der Mann war mit 
einer Frau, einer Gouvernante, etlichen Dienern und verſchiede⸗ 
nen Kindern von Rom nach Tirol gereiſt. An der öͤſtreichiſchen 
Grenze, behauptet er, habe er große Umwege machen müſſen, um 
in des Kaiſers Land zu gelangen weil die öſtreichiſche Regierung 
aus Angſt vor der italieniſchen Revolutions-⸗ Propaganda alle Zur 
gänge aus Italien bis auf zwei oder drei verſchloſſen halte. Als 
er endlich an einer der offengelaſſenen Eingangspförtchen am Po 
angelangt, habe er nur mit Noth einen Kahn gefunden, der ihn 


übergeſeßt. Drüben angekommen, ſei er ſehr grob behandelt und 


ſeiner Frau aus ihrem Album eine Photographie Garibaldi's her⸗ 
ausgeſchnitten worden; kurz, der Mann behauptet, es ſei mit der 
öſtreichiſchen Freiheit nicht weit her, und es jet nicht angenehm, im 
Venetianiſchen zu reiſen. (Es würde ſehr zweckmäßig ſein, wenn 
dieſe Spezies von travellers and tourists hübſch zu Hauſe im 
„freien England“ bliebe. D. Red.) 

— [Schriftſteller⸗Arroganz.] Vor Kurzem erſchien 
in London ein Bändchen komiſcher Gedichte, Parodien lebender, 
verſtorbener und unſterblicher Poeten, prachtvoll ausgeſtattet, wahr⸗ 
ſcheinlich auf Koſten des Verfaſſers (H. Cholmondelly Pennell, 
Esg.) gedruckt Mr. Hepworth Dixon, Herausgeber des „Athe- 
naeum“, beurtheilte das Bändchen mit ein paar 

anz übel, aber doch ſehr unbedeutend, ein Urtheil, das wohl jeder 
Leser des „Puck on Pegasus“ unterſchreiben wird. Das härteſte 
Wort der Kritik iſt „foolish“, Mr. Dixon erhält in Folge davon 
ein Schreiben Mr. Pennells aus dem Conservative Club mit der 
kavalieren Aufforderung — ſich zu ſchießen? — nein, ſondern die 
zweite Auflage des „Puck on Pegasus“ günſtiger zu beſprechen, 
widrigenfalls er öffentlicht gereitpeitſcht werden ſolle. () Mr. Diron 
bat den Brief allen Blättern zugeſandt und die Polizei von der 
Drohung des Poeten in Kenntniß geſetzt. 


London, 23. Juni. [Telegr.] Nach hier eingegangenen 
Berichten aus Newyork vom 15. d. hatten die Bundestruppen 
Monroe bei Nacht verlaſſen, um die feindliche Poſition anzugreifen, 
waren aber genöthigt, nachdem ſie in einen Hinterhalt gefallen 
waren und im Dunkeln auf einander geſchoſſen hatten, nach Monroe 
ſich zurückzuziehen. Die Separatiſten hatten Harpers Ferry geräumt 
und die ganze Potomaclinie verlaſſen. Miſſouri hatte die Partei 
des Südens offen ergriffen. — Nach Berichten aus Schanghai 
vom 4. Mai haben die Inſurgenten Hankow genommen. — In 
Tientſin fing der Handel an, ſich zu beleben. 


Frankreich. 


Paris, 22. Juni. [Die Organiſation des Libanon.] 
Der „Moniteur“ meldet an der Spitze ſeines politischen Bulletins: 
„Seine Kaiſerliche Majeſtät der Sultan hat eine Irade erlaſſen, 
worin er die neue Organiſirung des Libanon und die Ernennung 

ud Efendi zum Gouverneur des Gebirges beſtätigt. Diele 

— vom Geſandten des Kaiſers der Franzoſen in Kon⸗ 
zum vun ame Der neue Gouverneur ſoll ſich zu Ans 
fang der nächsten Woche auf ſeinen Poſten begeben; die europäisch 
Kommiſſare in Syrien werden ſeiner Einſetzung beiwohnen.“ 
Daud Efendi iſt unieter Armenier; fein bisheriger Mitbewerber, 
Diran Bey, der frühere türkiſche Geſandte in Brüſſel, iſt gleichfalls 
unirter Armenier. Als Generalgouverneur für Syrien iſt bekannt⸗ 
lich Fuad Paſcha genannt worden; derſelbe hat jedoch dieſen Poſten 
abgelehnt. So wird wenigſtens heute hier in Paris verſichert. 
Charakteriſtiſch iſt übrigens in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen die 
Zuverſicht, mit der man die baldige Auflöſung des Sultans erwartet. 
— [Tagesnotizen.] Ein Garibaldiſcher Offizier, Emile 
Maiſon, der während des ſieilianiſchen Feldzuges Korreſpondeut 
der „Opinion Nattonale“, war, ift geſtern, angeblich aus Gründen 
der öffentlichen Sicherheit, verhaftet worden. — In gewiſſen 
Kreiſen ſpricht man wieder die Hoffnung aus, die Kaiſerin gehe 
mehr als je mit dem Plane um, eine Reiſe nach Rom anzutreten. 
— Der bekannte Häuptling Aguil⸗Agha in Galiläa, der die ſchön⸗ 
ten Pferde von Syrien beſißt, hat zehn prachtvolle Exemplare an 
en Kaiſer Napoleon abgeſchickt. Dieſer hatte ihm ſchon vor einiger 
eit durch Herrn v. Bentivoglio, den franzöſiſchen Konſul in 
Beyrut, ſehr werthvolle Geſchenk zuſtellen laſſen. nd 
— (Fürſt und Fürſtin Metternid,] Der „Elberf. Z. 
wird von hier geſchrieben: „Man bemerkt allgemein, mit welcher 
Auszeichnung Fürſt und Fürſtin Metternich in Fontainebleau be⸗ 
ndelt werden. Der Fürſt und die Fürſtin bewohnen den Schloß⸗ 
el Ludwigs XV., ein für die Prinzen von Geblüt beſtimmtes 
Appartement. Unter Ludwig Philipp war es das des Herzogs Ne⸗ 


Mod, jetzt bewohnt es gewöhnlich Prinz Napoleon. Sowohl bei | 


azirritten als bei Wagenpromenaden ſieht man den Fürſten zur 
Seite der Kaiſerin und die Fürſtin vom Kaiſer begleitet. Die Für⸗ 
gilt als die Seele aller Geſellſchaften und Geſellſchaftsſpiele bei 
Hofe. Sie iſt eine große Verehrerin des „Sport Nautique“, und 
man ſieht fie auf dem See des Parks, als Kanotier koſtümirt, häu⸗ 
(Die Dame ſcheint überhaupt Extravaganzen 

du lieben. D. Red.) 

re 


— lain! rozeß.] Am 19. d. kam die Klage des Crédit 
ohilier/gegen . Gauen des „Monde, Zaconnet, und gegen 
Crampon den Redakteur des finanziellen Theils dieſes Blattes, 
N en Ehrenkränkung und öftentlicher Schmähung vor. Crémieux 
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ür die klagende, J. Favre für die verklagte Partei. Der 
— ur die Be der beiden Vergehen ſchuldig 
und verurtheilte Taconnet zu 500 Fred. Geldbuße, und Crampon 
MA Dergei en Strafe, ſo wie zu 14 Tagen Gefängniß. J. Favre 
führte die SertpeiDigung mit großer Lebhaftigkeit. Der „Monde 
e geſagt: daß die Direktion des groben Kreditinſtituts, trotz 
ö Statuten, welche ihr dies ausdrücklich unterſagen auf der 
oörſe ſpiele. Für dieſe „Verleumdung“ hatten die großen Herren 
don der Place Vendome die Unverſchämtheit, 20,000 Fr. Schaden⸗ 
Au und die Einrückung des Urtheils in hundert Zeitungen auf 


von J. Favre mit Schärfe gegeißelt. Eine Unterbrechung 
errn Isaak Pereire wies Favre gelaſſen mit der Bemerkung 
„Sie täuſchen ſich in der Oertlichkeit; Sie ſtehen vor dem 
und nicht vor einer Geſellſchaft von Aktionären.“ Die Klä⸗ 


orten als nicht 


10 der Angeklagten zu fordern. Natürlich wurde dieſe Anma⸗ 


3 


ger ſchwiegen daun wohlweislich. Aber beim Hinausgehen, erbit⸗ 
tert über die nach ihrer Anſicht ungenügende Strafe, welche das 
Gericht ausgeſprochen, vergriff einer der Adminiſtratoren, ein ge⸗ 
wiſſer ©...... „ſich thatſächlich an Crampon. Die Scene vor dem 
Gerichtspalaſte ift Gegenſtand einer ſehr kräftig abgefaßten Klage 
geworden, welche beim Juſtizminiſter eingereicht worden iſt. 

— lUrtheile über die franzöſiſche Preſſe.] Neffe 
ger ſchreibt in dem „Temps“ über das Urtheil, welches Jules Favre 
in ſeiner Rede über die jetzige franzöſiſche Preſſe gefällt hat: „Kein 
Geſetz kann unſere Unabhängigkeit antaſten. Das jetzt gültige Ge⸗ 
jeg läßt uns alſo in einem gewiſſen und gerade in dem Hauptfinne 
vollkommen frei. Es ſtört allerdings die Kundgebung unſerer Frei⸗ 
heit, aber wenn wir darunter leiden, ſind wir nicht verantwortlich 
dafür. Man kann dies uns nicht als Verbrechen anrechnen, und 


wir können ſogar beifügen: wir haben nicht die größten Nachtheile 


davon. Sicherlich iſt und bleibt das Geſetz, trotz bemerkenswerther 
Erleichterungen, immer noch ſehr ſtreng für die Journale, aber 
dies bringt der Regierung und dem Gemeinweſen größeren Scha⸗ 
den, als der Preſſe ſelbſt. Was Jules Favre mit einiger Ueber⸗ 
treibung gejagt hat, glaubt ganz Europa buchſtäblich ſeit zehn Jah 
ren. Weil es weiß, daß die Regierung über die Exiſtenz der Jour⸗ 
nale verfügt, glaubt es auch, daß ſie über deren Geſinnung ver⸗ 
füge. Es nimmt alle unſere Reden als übereingekommene Varia⸗ 
tionen über ein einziges Grundthema auf. Deshalb ſind auch die 
franzöſiſchen Journale im Auslande der Gegenſtand einer Aufmerk- 
ſamkeit, von der fie ſich abſonderlich geſchmeichelt fühlen müßten, 
wäre ihnen der eigentliche Grund davon nicht bekannt. Die Re⸗ 
gierung iſt zu wohl unterrichtet, um den Punkt, welchen wir hier 
berühren, nicht zu kennen, und fie hat gewiß ſelber ſchon manchmal 
die Uebelſtände eines Irrthums erkannt, der ihrer Politik ungefähr 


’ 


eben jo viele Dolmetſcher giebt, als die periodiſche Preſſe Dolmet⸗ 
ſcher zählt. Wenn fie ſich bei dieſem Zuftand der Bars fühlt, 
ſo haben wir nichts dagegen einzuwenden.“ — Die „Deébats“ füh⸗ 
len ſich über denſelben Gegenſtand veranlaßt, folgendermaßen den 
„wahren“ Zuſtand der franzöſiſchen Preſſe zu charakteriſiren: 
„Die Preſſe iſt nicht frei; fie entbehrt aller gefeplichen Sicherheiten, 
und die gegenwärtige Geſetzgebung, welche ſie der diskretionären 
Gewalt unterwirft, it unverträglich mit den weſentlichen Bedingun⸗ 
gen der Freiheit. Wir ſind nicht frei, weil wir uns nicht frei füh⸗ 
len; durch dieſes eine Wort erklärt ſich auch unſere ganze legale 
Stellung. Es iſt uns nicht erlaubt, Alles, was wir denken, zu 
ſagen, aber nichts verpflichtet uns, und wird uns je verpflichten, 
das zu ſagen, was wir nicht denken. Nein, unſere Meinungen 
werden uns nicht von der Adminiſtration diktirt.“ > 

— ([Preßprozeſſe.] Villemain hat gegen Grandguillot 
einen Prozeß wegen Verleumdung eingeleitet. Letzterer hat näm⸗ 
lich im Bulletin des „Conſtitutionnel“ (vom 10.) eine Anekdote 
aus der Zeit (1819) erzählt, wo Villemain Directeur general de la 
librairie war. Es war und iſt bekanntlich auch heute noch Mode, 
daß jeder Drucker, wenn er ein Buch veröffentlichen will, vorher 
eine ſchriftliche Erklärung über den zu behandelnden Gegenſtand 
abgeben muß. Chevalier und Renaud, die zu dieſer Zeit eine 


iſtoriſche Sammlung veröffentli eh 2 
Ern 


mäß, dem Generaldirektor an. Einwendungen wurden nicht 


gemacht, und man ließ die Herausgeber ruhig gewähren. Am 
nächſten Tage erſchien aber die Sammlung zum großen Erſtaunen 
Villemains, der die Herausgeber gern gerichtlich verfolgt hätte, ohne 
das Supplement. Letztere hatten nämlich Wind von der geheimen 
Abſicht Villemains erhalten und ließen das Supplement weg, nach⸗ 


dem ſie aber ſchon einige Exemplare hatten drucken laſſen. Ville⸗ 


main hielt ſich aber deßhalb nicht für geſchlagen, er ließ die Her⸗ 


ausgeber zu ſich kommen, und verlangte von ihnen einige Exem⸗ 
plare ihrer Extraausgabe, da er fie gern leſen möchte. Villemain 


verlangte ſie als Privatmann, und Chevalier und Renaud lieferten 


ſie aus. Was geſchah aber: Villemain übergab die Extraausgaben 
den Gerichten, und die beiden Herausgeber wurden zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 600 Fr. Geldbuße verurtheilt. Die Veroffentlichung dieſer 
Anekdote, die der „Conſtitutionnel“ einem unter der Protektion 
eines Orleaniſten, Grafen d'Hauſſonville, erſchienenen Buche (La 
Martyrologie de la Presse), wo ſie aus Verſehen Aufnahme ge⸗ 
funden habe, entnommen haben will, iſt nun die Veranlaſſung zur 
Klage Villemains. Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht fie bei 
Gelegenheit des Prozeſſes, den man gegen den Herzog von Bros 
glie eingeleitet hat. In letzterer Angelegenheit bringt die „Patrie* 
noch folgendes offizielles Mitgetheilt, das ihr vom Miniſterium des 
Innern zugeht: „Der Conſtitutionnel kündigt in ſeiner heuti⸗ 
gen Nummer an, daß die Verwaltung dem Herzoge von Broglie 
habe vorſchlagen laſſen, die Veroffentlichung ſeines Buches: „Vues 
sur le gouvernement de la France“, aufzugeben, um eine Be 


ſchlagnahme zu vermeiden. Das genannte Journal hat einen uns 


freiwilligen Irrthum begangen. Das in Rede ſtehende Werk wurde 
ohne den Namen des Verfaſſers dem Geſetze vom 21. Oktober 1814 
zufolge auf dem Miniſterium des Innnern deponirt. Später 
wurde eine Beſchlagnahme vorgenommen, und die Gerichte haben 
eine Unterſuchung eingeleitet. Es iſt alſo in dieſer Angelegenheit 
Alles vollſtändig regelmäßig und geſetzlich zugegangen.“ Die Affai⸗ 
ren Broglie und Villemain erregen natürlich hier ungewöhnliches 
Aufſehen. Für Villemain ift der Artikel des „Conſtitutionnel“ ein 
harter Schlag. ä 

Paris, 23. Juni. [Telegr.] Wie der heutige „Monileur“ 
anzeigt, haben die Behörden von Vichy bekannt gemacht, daß der 


Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in jenem Badeorte weder Depu⸗ 


tationen, noch einzelne Perſonen empfangen werde, weil er nur für 
ſeine Geſundheit daſelbſt ſorgen wolle. 


Italien. 

Turin, 23. Juni. [Telegr.] Ein hier eingetroffenes Tele⸗ 
gramm aus Meſſina vom heutigen Tage meldet, daß 120 Bour⸗ 
boniſche bei Sirakus gelandet, durch Truppen umzingelt und ver⸗ 
haftet worden ſeien; 23 ſeien erſchoſſen worden. Bei Abgang der 
Depeſche herrſchte Ruhe. an 

— [Ein Schreiben Mazzini's.] Die in Mailand er⸗ 
ſcheinende, Unita Italiana“, vom 16. Juni, bringt einen Leitartikel 
mit der Unterſchrift: London, 10. Juni. Joſeph Mazzini. Der 
Artikel trägt die Ueberſchrift: „La Concordia“. Nachdem er fi 
über die Vergangenheit und über die Haltung, die er den Thatſachen 
gegenüber eingenommen, verbreitet, fährt er fort: 


loniſchen Inſelnz di 


Der Redakteur des „Con“ wurde wegen früherer 


beſchwöre den Chef des monarchiſchen Kabinets, welcher Cavour er⸗ 
hen Jol — 5 Worte * Pie bens ieee, 7955 in Süd⸗ 
Italien, iſt groß, größer als man denken mag; ſo groß, daß fie die ferne Ge⸗ 
fahr einer Sulurreftion nicht ausſchließt. Wenn dieſe Unzufriedenheit nicht ber 
ſchwichtigt werden ſollte, wenn fie auch nur ein Jahr unbeachtet bliebe, fo wür⸗ 
den munizipale Eiferſüchteleien, lokale Leidenſchaften und Lokalſtolz, welche 
ſchon nach dem Frieden von Villafrancg eine große Idee erſtickten, ſchlimme 
Gefahren heraufbeſchwören. Die Urſachen der Unzufriedenheit ſind folgende: 
Italien will Italien ſein, und nicht das vergrößerte Piemont, es will Rom zu 
ſeinem Zentrum, und nicht Turin, es will ein drittes Leben ſeines ganzen Vol⸗ 
kes und darum eine Garantie dieſes Lebens, und nicht das Leben Piemonts von 
vier Millionen Menſchen. So viel was das Iunere betrifft. Was die Bezie⸗ 
hungen nach Außen anbelangt, jo will Italien in Venedig von Oeſtreich unab- 
hängig ſein, in Rom von Frankreich, es will die Alpen zu ſeinen Grenzen und 
ſeine natürliche Hauptſtadt: mit eigener Kraft ohne trau Med ndl. oder 
ſchmachvolle Entſchädigungen, im Namen des eigenen Rechts und feiner 22 
Millionen. Es will Rom und Venedig ohne Aufſchub weil die verlängerte 
Sklaverei ſeiner Brüder, die für vier Millonen ein Ae mar, für 22 
Millionen eine Schande und ein Vorwurf ift, Um die e uelle der Un⸗ 
zufriedenheit Ju verftopfen, iſt es . die . 3 hr 2. 
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lern 2 Kallen Weide Neie Umſtände erlorde rn andere Männer und Ge⸗ 
ſetze. Italien ward nicht geeinigt durch die Th t einer Partei, ſondern 
durch das Geſammtſtreben aller, der Maͤrtyrer des Südens, den Zentrums und 
des Nordens. Mehr als die Hälfte ſeines Gebiets erwarb es ſich einen 
freiwilligen Aufſtand, durch eigene, nicht durch Plemonts Waffen. 
darf nicht zugeſtehen, daß es gewiſſermaßen kraft eines Rechts des Hauſes Sa⸗ 
voven regiert werde, durch piemonteſiſche Geſetze, Syſteme, durch ein Stätut, 
welches vor zwölf Jahren die Furcht vor einer Inſurrektion der piemonteſiſchen 
Regierung abnötyigte. Es iſt nothwendig, daß das nationaſe Miniſterium 
dem Lande einen Nationalvertrag (patto nationale) verheiße, welcher in Rom 
von einer Verſammlung, die durch allgemeines Wahlrecht von ganz Italien ab · 
geſandt wird, diktirt werden ſoll.“ 

Rom, 18. Juni. [Der Papſt über Cavour; gehei⸗ 
mes Konſiſtorium; franzöſiſche Polizei.] ereits 
Mittwoch Morgens ſaß die Nobelgarde im Hofe des Vatikans zu 
Pferde, um den h. Vater nach Caſtel Gandolfo zu begleiten. Doch 
nachdem fie eine Stunde gewartet hatte, ward die Reiſe abgeſagt, 
da das Fußleiden Sr. Heiligkeit in Folge des häufigen ſchroffen 
Wetterwechſels der voraufgegangenen Tage ſich erheblich verſchlim⸗ 
mert hatte. Unterdeſſen iſt Beflerung eingetreten, jo daß der Be⸗ 
ſuch auf dem Lande demnächſt erfolgen wird. Während der kurzen 
Unpäßlichkeit beſuchte den Papſt ein deutſcher Diplomat, den 
Schreiber dieſer Zeilen näher zu kennen die Ehre hat. Das Ge⸗ 
ſpräch kam auf Cavour. Der h. Vater äußerte ſich auffallend 
ſchonend über ihn und bediente ſich dabei unter Anderen der Worte: 
„Er hätte uns am Ende doch noch zur Thür hinausgehen laſſen; 
wer nach ihm kommt, zwingt uns vielleicht gar, aus dem Fenſter 
zu ſpringen.“ Daß übrigens Cavours Beichtvater, ſo wie ſein 
Bruder gleich nach ſeinem Tode von Turin hier eingetroffen ſeien, 
iſt ein Gerücht, das ſich bis heute nicht beſtätigte. — Das geheime 
Konſiſtorium iſt 9 nächſten Montag feſtgeſeßt. Außer der Prä⸗ 
koniſirung vieler Biſchöfe ſoll darin auch die Kreirung von vier ſchon 
länger in petto ernannten Kardinälen erfolgen. Dieſe ſind der Bi⸗ 
ſcho von Viterbo, Mſgr. Bedini, der Maggiordomo, Mſgr. Borro⸗ 
meo, der Prior des Servitenordens und der Pater generalis der 
Franziskaner. — Die franzöſiſche Polizei hat ſeit einigen Tagen ihre 
Wachſamkeit auf die in Civita Vecchia ankommenden Fremden un⸗ 
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Ipäter zurück. Vorgeſtern ließ fie hier fünf bourboniſche Royali⸗ 
ſten verhaften und innerhalb 24 Stunden zwei Mal verhören. Es 
handelte ſich dabei auch diesmal um weitere Nachforſchungen über 
die berüchtigten Enthüllungen der franzöſiſchen Putzmacherin aus 
dem Geſchäft der Signora Lucia Ripark. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 19. Juni. [Verordnung gegen Kaperei.] 
Die „Madrider Zeitung“ bringt eine Verordnung, wonach es ver⸗ 
boten iſt, in den ſpaniſchen Häfen Piratenſchiffe auszurüſten, Ka⸗ 
perbriefe zuzulaſſen, Sachen, welche von Ptiſen herrühren, zu ver⸗ 
kaufen, Kriegsmaterial zu transportiren und Leute für den Dienſt 
auf Kaperſchiffen anzuwerben. Die ſtrengſte Neutralität ſoll be⸗ 
obachtet werden. 


T ü rr ke i. 


Konſtantinopel, 15. Juni. [Telegr. Notizen.] Zwiſchen der 
franzöſiſchen Bank und deren hieſigen Schuldnern hat ein Arrangement ftatt- 
efunden. — Lord Dufferin iſt über Kuſtendſche nach England abgereiſt. — 
Blr Sultan befindet ſich beſſer. — Kabuli Effendi wurde beauftragt, die An- 
klage gegen den Generalgouverneur von Smyrna zu unterſuchen. — Aus Bos⸗ 
nien wird gemeldet, die Proklamation Omer Paſcha's habe befriedigend ge⸗ 
wirkt. — Die Tſcherkeſſen beſchloſſen, eine Deputation nach London und Paris 
u ſenden. 
EN — [Truppenaufſtellungen ꝛc.] Wie die „Agr. Ztg.“ von der bos⸗ 
niſchen Grenze meldet, hat die Bihacer Kaimakamie neuerdings 125 Stück 
Packpferde für die türkiſchen Truppen a“ ftellen und dieſelben durch Ankauf auf⸗ 
zubringen. Laut eines Befehls von Serajevo find 4000 Mann Baſchi⸗ Bo 
an der Sana zu konzentriren und in der Kljucer Nahie bei Saneſen e 
ſtellen. Dieſelben ſcheinen du Beobachtung und eventuell zur Vertheldigung 
der Sana ⸗Uebergänge bei Sanski⸗Moſt und Kljue beftimmt zu fein. Die Ab⸗ 
rückung der hierzu aus den einzelnen Nahien des Bihacer Sandſchals beftimm- 
ten Baſcht⸗Bozuks geſchieht partienweiſe, und es ſollen bereits am 10. d. M. 
bei 2500 Mann dort konzentrirt geweſen ſein. Zur nöthigen Erhaltung des 
Landesaufgebotes werden von der kürkiſchen Regierung Getreidelieferungen be⸗ 
trieben. In Bihae heißt es, daß Omer Paſcha den Auftrag zur Herſtellung 
einer Straße von Serajevo über Travnif dad nach Banjalufa, anderer 
ſeits nach Bihae erlaſſen haben fol, Auch follen die lepigenannten Orte durch 
Telegraphenlinien mit Serajevo verbunden werden. 


Griechenland. 

Athen 15. Zuni. [Unterſuchung und neue Verhaftungen, die 
Onnötittonsprefte: Stimmung 1 te 
Unterſuchungen in Angelegenpeit der vereitelten Verschwörung werden noch im⸗ 
mer eifrig fortgeſetzt, aber möglichft geheim gehalten. Nach den erſten Verhaf⸗ 
kn erfolgten ſpäter noch audere, und geſtern wurde noch ein Offizier, der 
penſionirte Gendarmeriemäjor Panud, zur Haft gebracht. Die Anklage wegen 
Verletzung des Art. 123 F. 2 des Strafgeſetzes iſt eine äußerſt ſchwere, denn 
hiernach lautet fie auf „Hochverrath, konſpirirte Empörung, Handanlegung an 


ein Glied der königl. Familie oder Anwendung gewaltſamer Mittel zur Umän⸗ 


derung der beſtebenden Regierung“. — In der Kammer beantwortete der Mit. 
niſterptäſtdent Minnie die durch eine Interpellation des Deputirten von S 2 55 
angeregte örage wegen der Annexion der joniſchen Inseln, welche Lord Glad⸗ 
ſtone im engliſchen Parlamente als nicht ganz den Wünſchen der griechlſchen 
Nation entſprechend bezeichnet hatte. Miaulis nannte es einen ſchwer zu rechte 
fertigenden Akt, wenn die griechische Regierung oder überhaupt ein Grieche 
Plane verfolge, welche dahin zielten, die jonſſchen Inſeln oder irgend eine an⸗ 
dere von Griechen bewohnte Stätte mit dem Mutterlande zu vereinen, und be⸗ 
hauptete, die Regierung habe in dieſer Frage auch nie eine Aeußerung gemacht 

da Gefühle der Achtung und Dankbarkeit gegen eine große wohlwollende Macht 


ſie davon abgehalten habe. Die Vaterlandsliebe ſei 1 jedem Griechen eigen, 


aber nur von politiſcher Klugheit hänge die günſtige Löſung großer Fragen ab. — 
ünden a neueren find 
noch nicht an der Reihe) zu 3½ Monat Gefängniß und 120 Dr. Strafe, fo 


wie zu den Gerichtskoſten verurtyeilt. Der vorgeftern erſchienene „Con“ kün⸗ 


digt nun an, daß in Anbetracht der obwaltenden Umſtände die Ausgabe des 
Journals bis auf Weiteres eingeſtellt werde. Die anderen Dee 
nale find mit Ausnahme der „Athene“ und des „Fos“ ziemlich verſtimmt oder 
durch den Einfluß des Finanzminiſters bekehrt. Uebrigens iſt dis herrſchende 


politiſche Stille 5 . — und ſieht jeder Ruhigdenkende der Zukunft mit 


Bangen entgegen. Der Verkehr ſtockt vollkommen, der Hafen von Piräeus ift 
leer, das Zollamt. eine der Hauptftügen der Regierung faſt ohne Beſchäf⸗ 
tigung, die durchſchnittliche Höhe des Zinsfußes 30 vom Hundert, (K. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 3. Juni. [Der Tod, des Senators 
Douglas.] Der Kriegsminiſter der Vereinigten Staaten Si⸗ 
mon Cameron hat am 4. dem verſtorbenen Senator Douglas (der 
am 23. April 1813 geboren war) folgenden Nachruf in Form eines 
Armeebefehls gewidmet: 1 hir ’ 

„Der Tod eines großen Staatsmannes muß als ein nationales Unglück 
betrachtet werden. Stephen A. Douglas ſtarb in der Haupthandelsſtadt von 
Illinois geſtern Morgens um 9 Uhr. Ein Repräſentant des überwältigenden 
Gefühls im ganzen Norden, ein Mann, welcher die Partei des Landes wegen 
aufgab, ein Senator, welcher alle Vorurtheile bei Seite ſetzte in dem ernſten 
Wunſche, dem Lande zu dienen, ein Staatsmann, welcher kürzlich für die 
höchſte Stelle der Vereinigten Staaten eine Stimmenzahl erhieht, welche nur 
derjenigen des erwählten Präſidenten nachſtand und der alle Urſache hatte, einer 
langen und ehrenvollen Laufbahn entgegenzuſehen; ein Patriot, welcher mit 
ebenſoviel Eifer wie Talent die Konſtitution, wie ſie uns von unſeren Vätern 
überliefert wurde, vertheidigte, und deſſen letzte Lebensaufgabe es war, das 
Volk ſeines eigenen Staates um das glorreiche Banner der Union zu ſchaaren, 
iſt von der Bühne des Lebens und dem Felde ſeiner Arbeiten 8 worden. 
Dies Departement erblickt in ſeinem Tode einen gemeinſamen Verluſt des gan⸗ 
zen Landes, und in Anerkennung des Kummers, den Millionen fühlen, ſind 
die Oberſten der Regimenter angewieſen, dieſen Befehl morgen bei ihren Kom ⸗ 
mando's verleſen und die Fahnen der Republik zu Ehren des großen Mannes 
in Trauer Heiden zu laſſen “ } 
Aus Philadelphia wird über den Eindruck, welchen Douglas 


Tod gemacht, Folgendes geſchrieben: 

„Unſere Stadt iſt in die gröhte Trauer verſetzt durch die Kunde von dem 
Tode des Senators Douglas. Er ſtarb geſtern Morgens um 9 Uhr in Chicago. 
Der Telegraph brachte die Nachricht erſt am Abend. In einer Kriſis, wie die, 
welche jetzt die Exiſtenz des amerikaniſchen Volkes als einer freien Nation be» 
droht, in dem harten Kampfe, den die Streiter für die Union gegen eine weit- 
verzweigte mächtige Verſchwörung durchzufechten haben, iſt der Verluſt eines 
Mannes, wie Stephan A. Douglas, ein Nationalunglück. Dreimal war er 
der populärſte Kandidat der demokratiſchen Partei für die Präſidentſchaft, und 
dreimal erhielt er in den Nationalkonventionen die höchſte Stimmenzahl, ob⸗ 
wohl ſeine Ernennung jedesmal durch die Parteiſtellung durchkreuzt wurde. 
Bei der letzten Wahl wurde fein Sieg ohne Zweifel nur dadurch vereitelt, daß 
ihm in der Perſon Breckenridge's, des armſeligen Werkzeugs Buchanan's, ein 
Gegenkandidat aufgeſtellt worden war, wodurch ſich die Stimmen der demo⸗ 
kratiſchen Partei zerſplitterten. Buchanan konnte nicht vergeſſen, daß Douglas 
ſeine ſchlechte Verwaltung angriff, und ſuchte ihm mit ſeinem Beamtenheer, ſo 
wie mit den erkauften Zeitungen zu ſchaden, wo er konnte. Durch Buchanan's 
Intriguen, durch übermäßige Anſtrengungen körperlich gebrochen, verließ er 
als Beſiegter den Kampfplaß, um zu ſterben, nicht eher jedoch, als bis er noch 
einmal feine mächtige Stimme für das ſchwer bedrohte Vaterland erhoben. Er 
ſtarb als Kämpfer für die ganze ungetheilte Union, und die Sterne und Strei« 
fen werden ſeinen Sarg umhüllen. Die Leiche wird nach Washington gebracht 
werden. Der Zug von Chicago bis Washington wird das Großartigſte ſein, 
was je in den Vereinigten Staaten vorgekommen. . } 

— [Jefferſon Davis] iſt in Begleitung ſeiner Frau, 
ſeines Staatsſekretärs und ſeines Adjutanten in Richmond, der 
Hauptſtadt Virginiens, angekommen, wo er die Truppen muſtern 
und ſich als Oberkommandant an die Spitze ſtellen wird. Die 
„Richmond⸗Zeitung“ jagt: Die ganze Reiſe des Präfidenten von 
Montgomery bis Richmond war ein ununterbrochener Triumphzug, 
wo immer die Eiſenbahnwagen anhielten, fanden ſich Maſſen Vol⸗ 
kes ein, die Jefferſon Davis, den Krieger, ſehen und begrüßen woll⸗ 
ten. Der ganze Süden iſt in ein Lager umgewandelt; überall be⸗ 
gegnet das Auge Soldaten, allerwegen ſind die Eiſenbahnwagen 


mit ihnen gefüllt. 


Militärzeitung. 
Das gegenwärtige Kavallerieverhältniß bei den europäiſchen 


Armeen. 

Die „Mil. Blätter“ enthalten eine Ueberſicht, wonach ſich das Friedens ⸗ 
kavallerieverhältniß bei den verſchiedenen europäiſchen Armeen augenblicklich 
folgendermaßen geſtaltet. 

Deutſchland. — Oeſtreich: 12 Regimenter Küraſſiere (zur Zeit, da 
dieſe Regimenter keine Küraſſe beſitzen, nur nominell und eigentlich ſchwere 
Dragoner; doch ſollen einem Gerücht zufolge die voriges Jahr erſt abgeichaff- 
ten Küraſſe bei denſelben jetzt wieder eingeführt werden), 2 Dragoner, 12 Hu⸗ 
faren, 12 Ulanen, ſämmtlich zu je 6 Eskadrons; 2 Freiwiliigen-Hufaren- und 
1 Freiwilligen⸗Ulanenregiment, dieſe drei zu je 8 Eskadrons, zuſammen alſo 252 
Eskadrons. — Preußen: 10 Küraſſierregimenter, 15 Ulanen, 10 Dragoner, 
13 Huſaren; davon 4 Dragoner- und 4 Qufarenregimenter zu 5, die ſämmtlichen 
anderen zu 4 Eskadrons — 200 Ekadrons. An geſchloſſenen Regimentern be⸗ 
ſtehen dazu von der Landwehr 1. Aufgebots noch: 1 ſchweres-, 5 Landwehr⸗ 
Ulanen-, 1 Landwehr ⸗Dragoner- und 3 Landwehr⸗Huſarenregimenter zu je 4 
Eskadrons, unmittelbar in erſter und zweiter Linie alſo 248 Eskadrons. — 
sn: 2 Küralfier- und 6 Chevauxlegersregimenter zu je 6 Eskadrons = 
Estadrons — Württemberg: 4 Reiterregimenter Eskadrons = 16 
Eskadrong. — Sachſen (Königr.): 4 Reiterregimenter à 5 Eskadrons = 20 
Eskadrons. — Hannover: 2 Küraſſier⸗, 2 Huſaren- und 2 Dragonerregi⸗ 
menter A 4 Estadrons = 24 Eskadrons. — Baden: 3 Dragonerregimenter 
à 4 Eskadrong — 12 Eskadrons. — Kurheſſen: Küraſſiere 2 Eskadrons, 
Hufaren 2 Regimenter à 4 Eskadrons = 10 Eskadrons. — Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt: 2 Reiterregimenter à 4 Eskadrons = 8 Eskadrons. — Mecklenburg: 


ein ſchweres Dragonerregiment = 4. — Braunſchweig: ein Huſarenregi⸗ 
ment = 3. — Oldenburg: ein Dragonerregiment - 3. — Hamburg: 
Kavallerie (Dragoner) — 2 Eskadrons. — DN endlich ein 


Dragonerregiment =: Adrong. Deutſchland inkl. Oeſtreich und Holſtein 
würde demzufolge auf dem Sriehenejtande zuſammen 654 Eskadrons, darunter 
138 ſchwere, 92 mittlere und 434 leichte Kavallerie beſitzen. Die beiden eben 
angeführten Staaten abgezogen, würden hiervon aber noch 248 preußiſche und 
zufammen 150 mitteldeuiſche Eskadrons, und unter dieſen letzteren 22 Eskadrons 
Küraifiere, 9 ſchwere Dragoner (1 Regimen Königr. Sachſen, 1 Mecklenburg) 
und 119 leichte Eskadrons, oder Total = dos Eskadrons verbleiben. 
Frankreich: 2 Regimenter Karabiniers 12 Küraſſiere (die Garden find 
bei den einzelnen Waffengattungen immer eingerechnet), 13 Dragoner, 9 Lau⸗ 
ciers, 13 Chaſſeurs, 1 Gulden, 8 Husaren, 3 Chaſſeurs d Afrique, 3 Spahis, 
fämmtlich zu je 6 Eskadrons = 384 Eskadrons. — Eng 
Regimenter (die drei eigentlichen, allein mit Küraffieren 
menter Leibwache zu Pferde), 1 Karabiner-KRegiment, Dragoner -Garderegi⸗ 
menter, 3 ſchwere Dragoner Regimenter, 4 leichte Dragoner 6 Huſaren⸗ und 
5 Ulanen-Regimenter, ſämmtlich zu 8 Troops und 4 Eskadrons — 449 Eska⸗ 
drong. — Rußland: Nach der zuletztſtatigehabten großen Reduktion noch 4 
Küraffier- Negimenter (Garden), 22 Dragoner Regimenter (die ehemaligen 
Küraffier- und Dragoner Regimenter find bekanntlich, die erſteren unter Verluſt 
der Küreſſe, zu Dragoner ⸗Regimentern zuſammengeſtellt worden), Diele zu je 
6 Eskadrons, 16 Ulanen-, 16 Huſaren⸗Regimenter, davon die 4 Garde⸗Regſ⸗ 
menter zu 6, die anderen zu 8 Eskadrons, 3 Garde « Koſakenregimenter zu je 
6 Eskadrons zufammen 462 Eskadrons, davon 196 ſchwere und mittlere und 
266 leichte, nebſt noch 782¼ Sotnien (eine Sotnie — hundert Mann) Koſaken 
u Pferde. — Sardinien: 4 Karabiniers⸗Regimenter (waren bisher ſchwere 


ragoner, ſollen aber jetzt durch Beigabe der Küraſſe zu Küraſſieren umgeformt 


werden), 6 Lanciers-, 5 Chevauxlegers-, 2 Huſaren Regimenter (1 hiervon 
Gulden), die Huſaren zu je 7, die anderen fämmtlichen Regimenter zu je 6 Es⸗ 
kadrons = 104 Eskadrons. — Spanien: 4 Karabinier&, 4 Küraffier-, 6 
Lanciers-, 4 reltende Jäger-, 2 Yufaren-Regimenter, durchgängig zu 4 Eska⸗ 
drons = 80 Eskadrons. — 0155 2 Küraſſier Regimenter zu je 4, 1 
Gulden⸗, 2 Chaſſeur⸗, 2 Laneier Regimenter zu je 6 Eskadrons = 38 Eäta- 


land: 3 Küraſſier⸗ 
ausgerüſteten Regi⸗ 


4 


drons. — Niederlande: Garde 1 Eskadron (Dragoner), 5 Dragoner⸗ 
Regimenter zu je 4 Eskadrons = 21 Eskadrons. — Dänemark: Küraſſiere 
(Garde) 1 Eskadron, 1 Huſaren⸗Regiment (ebenfalls Garde) und 5 Dragoner⸗ 
Regimenter (das 1 Regiment für Holftein » Lauenburg dabei inbegriffen) zu je 
4 Eskadrons = 25 Eskadrons. 
Frankreich. [Die Ausbildung der Rekruten der Reſerve⸗ 
Armee.] Die dieſen 1. Februar auf drei Monate eingeſtellten Reſerve⸗Rekru⸗ 
ten ſind doch nicht ſoweit ausgebildet worden, als die erſte Inſtruktion bean⸗ 
ſpruchte. Es wurden nach dem Bericht des Kriegsminiſters, Marſchall Randon, 
von dieſem 22. Mai eingeſtellt: 25,150 Mann Infanterie und Genie, 4900 
Mann Kavallerie, 2621 Mann Artillerie. zuſammen alſo 32,671 Mann. Bei 
der Infanterie, wo zugleich auch die Marineſoldaten ausgebildet wurden, ward 
die Pelotonſchule durchgemacht, das Baponnettfechten und Scheibenſchießen 
geübt und wurden einige Uebungsmärſche ausgeführt. Bei der Kavallerie 
machten die Rekruten die Pelotonſchule, aber nicht die der Eskadron, zu Fuß 
und zu Pferde durch; fie führen ihre Pferde ziemlich gut, wiſſen den Säbel zu 
gebrauchen und haben nach der Scheibe geſchoſſen. Bei der Artillerie endlich 
wurden ihnen die Prinzipien des Schießens mit dem Gewehr, die Handhabung 
des Feldgeſchützes und die gebräuchlichſten Manövres de force gezeigt; bei eini« 
gen Regimentern haben fie auch im Feuer exerzirt. Ueber die Artilleriſten drückt 
ſich der Bericht eines der inſpizirenden Generale dahin aus, daß hundert 
derartig ausgebildete Rekruten im Nothfall, im Verein mit hundert alten 
Kanonieren in ganz nützlicher Weiſe die Mannſchaft einer Feldbatterie würden 
bilden können. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

In Nr. 142 theilt der „Dzienn. pozn.“ einen Artikel aus dem in Lemberg 
erſcheinenden „Glos“ mit, der angeblich zu der Beſchlagnahme der betreffen⸗ 
den Nummer der genannten Zeitſchrift und zur Einleitung einer Unterſuchung 
wegen Gefährdung des öffentlichen Friedens wider deren Redaktion Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben hat. In dieſem Artikel heißt es: „La Pologne mest pas morte 
puisqu’ on meurt pour elle“; mit dieſen wahrhaft erhabenen Worten beginnt 
Hr. Vilbort ſeinen Brief an den Kaiſer Alexander in Betreff der Warſchauer 
Ereigniſſe. Und fürwahr, es iſt eine außergewöhnliche und in der Geſchichte 
höchſt ſeltene Erſcheinung, daß ſich eine ganze Nation auf den erhabenen Stand- 
punkt des paſſiven Märtyrerthums emporſchwingt, und jo zeigt ſich die pol⸗ 
niſche Nationalität in der Warſchauer Bevölkerung. In einer anderen polni⸗ 
ſchen Provinz tragen die Vertreter unſerer Nation faſt ebenſo ein, wenn auch 
nur moraliſches Märtyrerthum, denn ſo kann man nur die Stellung unſerer 
Abgeordneten auf dem preußiſchen Landtage nennen. Wie muß ſich in der 
That die Verzweiflung jedes Polen in einer ſolchen deutſchen Volksvertretung 
bemächtigen, wenn ein jo gereifter, kaltblütiger (2) Mann, wie v. Niegolewskt, 
der ſchon im Angeſicht von Europa Beweiſe von ſeiner ruhigen Energie gegeben 
hat, durch eine unaufhörliche Verfolgung gereizt, im Abgeordnetenhauſe laut 
hinausrufen mußte Hier wiederholt der Verfaſſer die bekannte Redewen⸗ 
dung des Hrn. v. Niegolewski von den Revolvern, und nachdem er erwähnt 
hat, daß dieſer Ausruf, zu dem man den Redner gewiſſermaßen durch die gan⸗ 
zen Verhältniſſe gezwungen habe, auf die volle Beachtung der Staatsmänner 
Anſpruch mache, fährt er fort: „Es ſcheint aber leider, daß alle die Männer, 
welche bei unſerer gegenwärtigen traurigen Lage die polniſchen Landestheile in 
den verſchiedenen Parlamenten vertreten, ähnliche ſchwere Opfer bringen müſ⸗ 
fen. Sie ſehen, welchen Geſetzwidrigkeiten das durch fie vertretene Land aus⸗ 
geſetzt iſt und erkennen ihre Machtloſigkeit, das Vaterland von den Feſſeln zu 
befreien, welche eine fremde und feindliche Verwaltung ihm anlegt.“ 


—— 


Lokales und Provinzielles. 

p Poſen, 24. Mai. [Die Nachmittagsſchule.] Bei 

der jetzt ſchon ſo lange anhaltenden, faſt unerträglich ſchwülen Tem⸗ 
peratur, die trotz einzelner elektriſcher Entladungen ſich nicht abkühlen 
zu wollen ſcheint, leiden neben ſo manchen Anderen jedenfalls die 
Lehrer und Schüler unſerer Schulanſtalten in ſehr bedeutendem 
Maaße. Berückſichtigt man, daß die Mehrzahl der Klaſſen unſrer 
Elementarſchulen überaus gefüllt, um nicht zu ſagen, überfüllt iſt; 
daß auch in den höheren öffentlichen Lehranſtalten Aehnliches nicht 
immer vermieden werden kann; daß die Unterrichtszimmer zum 
Theil der brennenden Sonnengluth ausgeſetzt oder doch von ſolcher 
Beſchaffenheit ſind, daß ſie vor den Wirkungen derſelben nicht aus⸗ 
reichend geſchützt werden können (mehrere Klaſſen der Realſchule 
ſind nur in dünnem Fachwerk erbaut, das weder im Winter Schutz 
gegen die Kälte, noch im Sommer Schutz gegen die Hitze gewährt; 
die Sexta des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums befindet Ni zwei 
Treppen hoch unter dem Zinkdache ꝛc. 2c.), und nimmt man hinzu, 
welche Temperatur ſchon während der Vormittagsſtunden in ſolchen 
Klaſſen ſich entwickelt: ſo wird man nicht umhin können zuzuge⸗ 
ſtehen, daß in den noch heißeren Nachmittagsſtunden die Ermattung 
der Lehrer und Schüler einen Grad erreichen muß, der einen wirklich 
förderlichen Unterricht faſt unmöglich macht, wenn man ſelbſt von 
der Möglichkeit der Gefährdung der Geſundheit abſehen will. Vor 
ein Paar Jahren ſchon hat, irren wir nicht, mit Rückſicht auf dieſe 
Uebelſtände das k. Kultusminiſterium eine allgemeine Verfügung 
erlaſſen, nach welcher den Dirigenten der Schulanſtalten die Befug⸗ 
niß zugeſtanden wird, an heißen Sommertagen, wenn die Tempe⸗ 
ratur 200 R. überſteigt, den Nachmittagsunterricht ausfallen zu 
laſſen, und in Berlin namentlich geſchieht dies faſt durchweg in den 
höheren Lehranſtalten wenigſtens. So wenig wir Freunde unnützer 
Unterbrechungen des Unterrichts ſind, ſo dünkt uns doch, jene hu⸗ 
mane Anordnung der vorgeſetzten Behörde, die von dem praktiſch 
unleugbar richtigen Geſichtspunkte auszugehen ſcheint, daß körper⸗ 
liche und geiſtige Erſchlaffung beim Unterricht kein Reſultat deſſelben 
aufkommen laſſe, dürfte auch bei uns in Poſen einige Rückſicht finden. 
Mit friſchen Kräften läßt ſich das dadurch etwa wirklich Verſäumte 
gewiß leicht wieder einbringen. 
b Poſen, 25. Juni. [Vorträge.] Wie Maimonides 

im Buche „der Führer“ die Prophetie, d. h. den Vorgang der Got⸗ 
teserſcheinungen bei den Propheten, darſtellt, wurde im fünften 
Vortrage des Rabbiners Dr. Chronik der Erörterung unterzogen. 
Vielfach an den Neuplatonismus erinnernd, ſchildert Maimonides 
die Prophetengabe, der eine erhabene Weisheit zu Grunde liegen 
müſſe, als Ekſtaſe und Enthuſiasmus, eine heilige Verzückung und 
Gotterfülltheit, eine hoͤchſt potenzirte Begeiſterung, da die Seele 
des Propheten gleichſam ſich zurückbegiebt in den Schooß der Gott⸗ 
heit, aus der fte gekommen. Das Individuum geht momentan in 
dem Univerſum auf. Dem ähnlich ſei die Offenbarung Gottes am 
Sinai zu verdeutlichen. Doch ſeien, nach Maaßgabe der heiligen 
Schrift, ſechs Grade des Seherberufs anzunehmen, deren bevorzug⸗ 
ter dem Moſes eigen war. Aber auch er konnte nach dem figürli» 
chen Ausdrucke der h. Schrift „Gott nur rücklings, nicht von vorn 
ſchauen“; obſchon es an anderer Stelle heißt: „Gott habe mit ihm 
von Angeſicht zu Angeſicht geredet“. Jenes jet in dem Sinne einer 
poſterioriſchen im Gegenſatze einer aprioriſchen Wahrnehmung der 
Gottheit zu verſtehen. Es wurde bemerkt, daß Maimonides den 

\ Wunderglauben nicht als die Begründung der iſraelitiſchen Religions⸗ 
wahrheiten anſehe; ſondern die ihr innewohnende Ueberzeugungs⸗ 
kraft allein. Auf dieſe Autorität bezog ſich Mendelsſohn bei der 
gleichen Behauptung in ſeiner Erwiderung auf das bekannte Send⸗ 
ſchreiben Lavaters. Uebergehend zur Ethik des Maimonides ward 
hervorgehoben, daß dieſer die Nacheiferung nach dem Idealbilde 
der abſoluten Vollkommenheit von Seiten der vervollkommnungs⸗ 
fähigen Menſchheit für den Inbegriff der ſittlichen Aufgabe erachte; 


— — — — — — — — — — —— r . ⅛˙ 


| 


ferner, daß er die Askeſe ſowohl, wie die Zurückgezogenheit verwerfe, 
und umgekehrt auch in der Pflege des gi Geſelligkeit 
eine ſittlich⸗religiöſe Pflicht erblicke. Er neige ſich weder dem 
Stoizismus, noch dem Epikuräismus zu, ſondern erkenne auch die 
ſinnlichen Empfindungen und Genüſſe als berechtigt am, die nur 
durch Maaßhalten in ihre natürlichen Grenzen müßten eingeſchränkt 
und durch die Triebfedern der Religion vergeiſtigt werden. Allein 
nach leidenſchaftlichen Ausſchreitungen ſind die aan e als 
Gegenmittel, durch die Religion theils erlaubt, theils geboten, um 
für die erkrankte Seele die Wiedergeneſung zu erlangen. 

Poſen, 25. Juni. [Witterung; Johannisverſur. 
Schon am Sonntage ſchien es, als müßten bei der wahrhaft tropi⸗ 
ſchen Gluth ſtarke Gewitter, die Mittags von allen Seiten ſich auf⸗ 
thürmten, auch über unſere Stadt ſich entladen. Indeß blieb es 
bei einigen Regenſchauern und ziemlich ſtarker elektriſcher Entla⸗ 
dung in weiterer Ferne, während in und außerhalb der Provinz 
Corgl. auch unten unſere Korr. aus Liſſa) jene Gewitter überaus 
heftig und verheerend aufgetreten ſind. Geſtern am Johannistage 
hat ſich die alte Bauernregel: „Johannes tauft“, einmal wieder 
auch bei uns bewährt. Es hat abwechſelnd wiederholt geregnet 
und die Temperatur war namentlich in der verfloſſenen Nacht merk⸗ 
lich heruntergegangen. Heute haben wir meiſt bedeckten Himmel, 
und wenn die Luft auch noch an ſich drückend erſcheint, ſo wird das 
doch durch kühlere Winde erträglich gemacht. — Von der ſogenann⸗ 
ten Johannisverſur, die noch vor wenigen Jahren ein gewal⸗ 
tiges Leben und Treiben in unſrer Stadt hervorrief und zu der na⸗ 
mentlich der polniſche Adel aus der Provinz ſehr zahlreich und ftatte 
lich ſich einzufinden pflegte, bemerkt man in dieſem Jahre faſt gar 
nichts. Die Zeiten, die Anſchauungen und die Verhältniſſe haben 
ſich eben geändert! Ob die Aenderung in Bezug auf die hier zu⸗ 
nächſt einſchlagenden Verhältniſſe als eine günſtige anzusehen Mi. 
mag für diesmal unerörtert bleiben. 

8 —. Theater.] Unſre beliebte Soubrette, Frl. Schott, 
ſchon feit längerer Zeit auf der Sommer- und Winterbühne oft in 
ſehr heterogenen Partien thätig, eröffnet diesmal die Reihe der Be⸗ 
nefizianten. Schon übermorgen, Donnerſtag d. 27. d., wird 
eine Vorſtellung zu ihren Gunſten im Sommertheater ſtattfinden. 
Die junge Künſtlerin hat dazu mit Recht eine Reihe kleinerer 
Stücke, darunter auch eine Novität (das Vaudeville: „Meidingers 
Kontrabaß“) gewählt, ſo wie außer dem eben genannten noch die 
Luſtſpiele: „Feuer in der Mädchenſchule“ und „Durch's Fernrohr“; 
endlich zum Schluß die bekannte Geſangpoſſe „Fröhlich“, in wel⸗ 
cher in der Titelpartie, wie wir hören, ein Herr Fiſcher von Zürich 
als Gaſt auftreten ſoll. Auch dürfte die Vorſtellung noch mit Kon⸗ 
zert verbunden ſein, und es iſt ſomit Alles geſchehen, um dem Pu⸗ 
blikum einen heitern und angenehmen Abend zu bereiten. Da 
dürfte es denn wohl auch an Beſuch nicht fehlen, da Frl. Schott zu 
den gerngeſehenſten Darſtellerinnen unſrer Bühne zählt, und es er⸗ 


ſcheint unſrerſeits in der That faft überflüſſig, die Theilnahme der 


Theaterfreunde für dieſes Benefiz erſt noch beſonders anzuregen. 
= Udelnau, 23. Juni. [Baureviſtonz Schulfeſt; Markt; 
Brand des Schwarzwalder Schul- und Bethauſes; 
Ne . 555 d. 1 Be 8 Butzke in Begleitung des Bau ⸗ 
uſpektors Ka ü 
ee a Bee a neiftert EEE 22 
Dem Vernehmen nach 


e, neue 
dem Ringe einer eingehenden Reviſion zu unterwerfen. 
kamen die Reviſoren darin überein, daß der Bau in vielfacher Hinſicht als ein 


Muſterbau gelten könne, und daß derſelbe dem Bedürfniſſe der Schulgemeinde 
ſehr bequem auf mehrere Menſchenalter genügen werde. — Am 19. d. unter⸗ 


nahm die evang. Schule ihren diesjährigen Spazirgang. Wie ſeit Jahren, be⸗ 
theiligte ſich dabei auch diesmal die evang. Schu e Ze en er ſehr 
paſſende Verſammlungsort liegt faft in der Mitte des Weges zwiſchen Adelnau 
und Sulmierzyee. Wenn bei dieſer Feſtlichkeit auch nicht fo viel mufizirt wurde, 
wie ſonſt, ſo konnte ſie doch immer noch als eine Art Muſikfeſt im kleineren 
Genre gelten. Die meiſtens aus Schulpräparanden beſtehende Feldkapelle ift 
etzt ſchon im Beſitze aller weſentlichen Inftrumente. — Auf dem hieſigen Markte 
vom 18. Juni war das Viehgeſchäft ungemein lebhaft; jedenfalls iſt der hieſige 
Ort für dieſe Brauche einer der bedeutenderen in der Provinz. — Um die Mit⸗ 
tagszeit wurde die Aufmerkſamkeit des Marktes auf eine im Gadoſten hoch auf 
ſteigende mächtige Rauchſäule gelenkt; die Vermuthung, daß das Feuer in dem 
1½ Meile von hier entfernten Kirchorte Schwarzwald ausgebrochen, beſtätigte 
ſich leider. Es brannte das Schulhaus (bis jetzt auch Bethaus der Schwarzwal 
der Kirchgemeinde) bis auf den Grund nieder. Das im Landbauſtil des vorigen 
Jahrhunderte aufgeführte Holzhaus mit Strohdach hatte noch einen hölzernen 
Schornſtein, Holzgitter mit Strohlehm durchflochten; allem Anſchein nach hat 
ein durch einen Riß des Schornſteins in das Strohdach gerathener Funke das 
Feuer verurſacht. Vor beinahe einem Jahre (20. Jult v. J.) ift bekanntlich wäh. 
rend des Kirchbaues in dem Orte ein bereits über 50 Fuß hoch aufgeführter 
Thurm eingeſtürzt und demzufolge iſt auch die Vollendung des Kirchbaues in 

ſchieden werden ſoll, 


Schule ausfindig zu machen, weshalb auch ſofortige 
aufbau der Schule unabweisliche Nothwendigkeit find, 
ſchon betriebene Aufbringung von Mitteln zum Schulbau 


eringer Erſatz. Nun, über kurz oder lang wird es ſich doch immer 
a feilen, daß die Feſtenberger Chauſſee eine Nothwenbieteit i über 
die ſich gar nicht disputtren läßt, und daß Diejenigen, welche nicht Alles auf 
bieten, was fie aufbieten können, um fie mit herzuſtellen, an der hieſigen Ge 
gend das ſchreiendſte Unrecht begehen. Es wäre der guten Sache ſchon auf das 
vorläufig wenigſtens / —1 Meile chauſſirt worden 
durchaus kein richtiger Grundſatz, bei dergleichen 


witter eine kaum merkliche Abkühlung erfährt. Nach einem faſt bis zur Une 
eſtrigen Tages ße 
ti A 

Ser 

hnl 10 

haben, der raſende Stu a 
Blitzen. dies Ungewitter war nur ein ſchwaches Vorſpiel des ung! 
rößeren und n feinen d —— 5 


Obwohl fortwährend die Windrichtung Oſt⸗Süd⸗ 

war, ſo zeigten ſich doch ſchon in den erſten Sraipınittagehunden 10 

eines Unweiters, das aus der entgegengeſetzten Richtung au 
(Bortjegung in der 


ee 


bauffee- 


145. Dienſtag, 


½4 Uhr brach der Sturm los mit einer Heftigkeit, wie fie für die klimatlſche 
und atmoſphäriſche Eigenthümlichkeit unſerer Gegend kaum möglich gehalten 
werden konnte, und bald begann ein Gewitter ſich 11 entladen, das zu den furcht« 
barſten und ſtärkſten feit vielen Jahren gehört. olkenbruchartige Regengüſſe 
wechſelten mit Hagel ab, deſſen Schloſſen von dem Volumen großer Taubeneier 
waren. Unſere Straßen glichen während einer halben Stunde, trotz des beden 
tenden Gefälles der Rinnſteine, großen Teichen, jo daß das Waſſer ſtellenweiſe 


burg nach po 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


jen, Kahn Nr. 214, Schi 1 Ferdinand Manthei 


nach Konin, und Kahn Nr. 5418, Schiffer Martin Gutſche, von Stettin nach 
Poſen, alle drei mit Gütern; Kahn Nr. 212, Schiffer 
Stettin nach Poſen mit Petſchen für Triften; Kahn Nr. 1800 
wald Ingendorf, von Stettin nach 
Nr. 780, Schiffer Friedrich Frilſch, v 
Schamolſteinen; Kahn Nr. 1573, 


on Stettin nach Poſen mi 


uguſt Prochner, von 


Poſen mit Gütern und Steinkohlen; Kahn 
Schiffer Karl Kühn, und Kahn Nr. 2283, 


25. Juni 1861. 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Juni. 
HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zöt- 
towski aus Czacz die Riitergutsb. v. Staweki aus Komornik, v. Moſz⸗ 
cgegelt aus Jeziotki, v. Skarzyüskt aus Sololowo und Tesko dus Wierfe- 
baum, Ober- Forſtkaſſen-Rendant Knopf aus Marienwerder und Kaſſirer 


„von Stettin 


Schiffer Se⸗ 


t Zement und 


5 ö 5 Wkoſzklewicz aus Kobelnil. 

den Pferden bis an den Bauch reichte, Furchtbar war der Anblick der ver. Schiffer Friedrich Geisler, beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen; 4 TEL DE FRAN i ick 
ce Wirkungen, welche Sturm und Hagel innerhalb und in der nächſten Kahn Nr. 155, Sch er Benjamin Krohn, von Berlin nach Schrimm, Kabn ee 7 Om aus Dru 8 5 Te N Be — 
Umgebung der Stadt angerichtet hatte. Zaulende von Fenſterſcheiben waren | Ar. 1379, Schiffer Martin Jänſch, von Berlin nach Neuſtadt, Kahn Nr. 223, Morka und v. Bojanoweki nebft Frau aus Woyniese Kieutenant a 5 
zerſchmettert und es dürfte kaum ein Haus zu finden ſein, das verſchont geblie.] Schiffer Ludwig Wickfelder, und Kahn Nr. 67, Schiffer Chriftian Zeidler, 0 ii 


ben. In allen Straßen lagen Theile der abgedeckten Stein», Holz» und Papp- 
dächer umher. Mehrere vereinzelt ſtehende Wohngebäude haben ihre vollſtän⸗ 
dige Bedachung mit dem Sparxwerk zugleich verloren; ſo das ſogenannte jüdi⸗ 
ſche Kuttel- (Schlachter) Haus, das unmittelbar an der Stadt liegt, deſſen 
Dach und Geſperre 50 — 100 Schritte weit, theils auf die angrenzenden Ge⸗ 
treidefelder, theils über den hohen Wall und Stadtgraben hinweg in die Gär⸗ 
ten getragen wurde. Die traurigſte Verheerung jedoch hal der biefige Schloß 
pa der Stolz und die Zierde unjerer Stadt, erlitten. Die fieben Rieſenpappeln, 
die ſeinen Haupiſchmuck ausgemacht, liegen entwurzelt theils am Boden, theils 
in den angrenzenden beiden Teichen, während die niederen Bäume, ſoweit ſie 
nicht von jenen im Falle mit umgeriſſen worden, unverſehrt geblieben. Glaub ⸗ 
würdige Perſonen, welche das Schauspiel von ihren Fenſtern aus beobachtet, 
verficyern, daß der Zuſammenſturz jener Rieſenbäume das Werk eines Augen⸗ 
blicks, gleichſam die Wirkung eines Sturmeshauches geweſen. Ueber weitere 
Vorkommuſſſe in Folge des Ungewitters in der Umgegend denke ich Ihnen mor⸗ 
gen zu berichten. 


Strombericht. 


Oborniker icke. 
Kahn Nr. 1746, Schiffer Johann Reiter, von Magde⸗ 


Am 24. Juni. 


Bekanntmachung, 2 

betreffend die vierte Verlooſung der Staatsanleihe vom Jahre 1856. 
In der heute öffentlich bewirkten vierten Verlooſung von Schuldverſchreibungen der 
Staatsanleihe vom Jahre 1856 find folgende Nummern gezogen worden: 
Lit, A. Nr. 4092 bis 4096, 5417 bis 5421, 
5567 bis 5571, 6212 bis 6216, 6887 3 
dis 68 1 25 Stück à 1000 Thlr. = 25,000 Thlr., 
Nr. 2713 bis 2722, 4804 bis 4813, ; 
6264 bis 6273, 7361 bis 7370 . . 40 Stück à 500 Tylr. = 20.000 Thlr. 
Nr. 7543 bis 7567, 12,821 bis 12.845 50 Stück à 200 Thlr. = 10,000 Thlr. 


5451 bis 5454, 5457 bis 5505, ö 
404 Die 55 . 82 Stück à 100 Tolr. = 8,900 Thlr., 


5904 bis 5942 
arte gr a 900 zu 63 900 Thlr. ＋ hir. 
iei u Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 
2. n von 9 bis 1 Uhr entweder bei der Stacteſchulden⸗ 
Tülgungskaſſe in Berlin, Orantenſtraße 94, oder bei der nächſten Regierungs- Hauptkaſſe gegen 
uittung und Rückgabe der Schuldverſchreibungen mit den dazu gehörigen, erſt nach dem 2, Zar 
nuar f. J. fälligen Zinskupens Ser. II. Nr. 5 bis 8 und Talons baar in Empfang zu nehmen. 
Um etwaigen Wünſchen der Inhaber dieſer Schuldverſchreibungen zu genügen, ſollen letz 
tere ſchon vom 1. k. M. ab bei den vorgedachten Kaſſen eingelöſt werden. 
Ju dleſem Falle werden die vom 1. Juli d. J. ab laufenden Zinſen zu 4½ Prozent bis 
zum 15“, beziehungsweiſe bis zum Schluſſe desjenigen Monats, in welchem die Schuldverſchrei⸗ 
bel den gedachten Kaſſen eingereicht werden, gegen Ablieferung der Zinskupons Ser. II. 
Nr. 4 bis 8 und Talons baar vergütet. Wird eine Schuldverſchreibung erſt in dem Zeitraume 
dom 16. Dezember d. J. bis 2. Januar k. J. präſentirt, jo iſt der an letzterem Tage fällige Zins. 
kupon Ser. II. Nr. 4 davon zu trennen und für ſich allein in gewöhnlicher Art zu realiſiren. 
Der Geldbetrag der etwa fehlenden, unentgeltlich mit abzuliefernden Zinskupons wird 
don dem zu zahlenden Kapitale in Abzug — — 3 
wer y 
geltlich — 2 knen fie aber In einen Scheiftweihiel über die Zahlungsleiſtung 
nicht einlaſſen und werden dergleichen Eingaben unberückſichtigt und portopflichtig den Bittſtellern 
zurückſenden. 3 . 
r zweiten Verlooſung gezogenen Schuldverſchreibungen 
ee Lab A. Nr. 1953, 1954 aud 1955 à 1000 Thlr. 


werden zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Abhebung der Kapitalsbeträge 
nochmals hierdurch erinnert. 


auptverwaltung Dei 
9 19270 Gamet. Günther. 


Lit. B. 
Lit. C. 
Lit. D. 


Berlin, den 12. Juni 1861. 

g der Staatsſchulden. 
Löwe. 

bund ud dem Bemerken zur Kenntniß gebracht, 


ird bie it 
Borftehende Betann hnacung wird bier uch kaſſe unmittelbar ohne Den 


daß oben en Be . “ a ne? 
er s der Realiſirung einzuſende . : - er 
ln — er Su — ne 1 daß da, wo die rann 14 15 17 
Nee Schuldverſchreibungen unterbleibt, die über die Verlooſungstermine hinaus abgehobenen 
inſen vom Kapitale in Abzug gebracht werden. 
Poſen, den 2. Juni 1861. 
Königliche Regierung. 


ekanntmachung. eladen werden, daß der Anſchlag und die nähe. 
Mit Bezu Eu unſere 8 vom En Bedingungen le in N N an 
10. Mai c. iſt ein anderweiter Termin zur Ver- ſehen werden fönnen. Jeder Bieter 
Edius des Gutes Ruslborz, Kreiſes Kaution von 75 Thlrn. zu . 861 
chroda, auf den | Sbornik, den 24. Juni 1861. 
28. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr | Der Chanffee- Baubeamte. 
worden. 
oſen, den 21. Juni 1861. 
Provinzial ⸗Landſchafts direktion. 


DOioecrſchleſiſche, 
Breslau - Poſen- Glogauer, 


N 
Stargard-Pofener Eifeubahn. Nachlaß „Auktion. 
ür die obenbezeichneten Bahnen ſeit den Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
20, Siober pr. geltehbe ermäpigte Spezialtarif dee ich Mittwoch den 26. Juni c. Vor 
für Kartoffelntransporte in ganzen Wagenla- mittags von 9 Uhr ab in dem Kleemannſchen 
dungen wird mit Ablauf dieſes Monats außer Hauſe, Schifferſtraße Nr. 21 Parterre, 
Wirkſamkeit geſetzt. 29, Juni 1861 den f des Polizei⸗Kommiſſarius 
„den #2. Tunit u, beſtehend aus 
— — on der Oberſchleſiſchen Her 


Rönigl Direttion der Dberf Mahagoni⸗, Eſchen⸗ und 
gta Birken = Möbeln, 


Bekanntmachung. 
2 . 8 1 

Se u See, 1 eee 
8 ü Kost tiſch, Sophas, ee eee 
Te ee b, Je Wege Kleider. Wäsche und Küchenſpinde Spiegel, 
der . außgeihan werden. Zur] Waſchtoilette, Bettſtell, Chaiſe longue, Bücher⸗ 
ae zit 9 Baues im Wege der Unter-] ſpind; ferner: eine Bibliothek, beſtehend 
ngung. Diele m Weg aus deutſchen Klaſſikern gut gebunden, Uni⸗ 


wei Benfionäre, welche hieſige Schulen be» 
f 186 8. finden freundliche Aufnahme Wai ⸗ 
engaſſe 8. 


bietung habe ich im Auftrage des königlichen i t 

i ori form und Kleidungsſtücke, Wäſche, Taſchen⸗ 

e eo Jahres und Wanduhren, Kupferſtiche, Haus- und 
Ber ormittags 10 Uhr ab Wirthſchaftsgeräthe, 


3 von 
N meinem Büreau anberaumt, zu we ber]? 
Üipigte Bauunternehmer mit dem Bemerten ein-] ſteigern. 


„öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver» 
an. Zobel. gerlptlichee Auftionator. 


16 Sgr. Cognac 26 Sgr. 


Gen und kleine leere Kiſten ſind 
billig zu verkaufen bei 
eder Cohn, Berlinerſtr. 


Von Hoff ſchen Malzextrakt 
hat Niederlage 
Jeanette Toeplitzs in Gneſen. 


| 


beide von Berlin nach Oboruik un 


Telegramm. 


Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 
Aaſſel, Dienstag 25. Juni. Im Perſaſſungsausſchuß der 
Zweiten Kammer find einſtimmig folgende Anträge beſchloſſen: Die 
Kammer erklärt ſich zur Vornahme landſtändiſcher Geſchüſte für | 
inkompetent; an St. K. 9. den Kurfürsten fol eine Vorſtellung 
auf Wiederherſtellung der Verſaſſung von 1831 gerichtet werden. 


(Eingeg. 25. Juni 2 Uhr 45 Min. Nachmittags.) 


d Mur. Goslin, Kahn Nr. 63, Schiffer Ro» 
bert Lange, von Berlin nach Poſen, und Kahn Nr. 993, Schiffer Gottfried 
Raetſch, alle ſechs von Berlin nach Mur. Goslin mit Salz. 


Graf Bethuſy⸗ Hue aus Breslau und die Kaufleute Gebrüder Memels⸗ 
dorff aus Samter. 

SCHWARZER ADLER. Partikulier Werner aus Wielichowo, Rentier 
Morgenſtern aus Czempin, die Rittergutsb. v. Stawoſzewski aus Uſta⸗ 
ſzewo und v. Szeliskt aus Kleparz, die Gutspächter Nawrocki aus Pier 
woſzewo und v. Jackowski aus Palczyn, die Gutsb. Frauen v. Sokolnicka 
aus Grodziſzezko und v. Koscielska aus Brzoza, 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Gutsb. und Lieutenant Hildebrand 
aus Sliwno, die Gutsb. Graf Grabowski aus Radownitz, v. Brodnicki 
aus Nieswiaſtowice und v. Trampezynski aus Bielawy. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Czarnecki aus Rakwitz, 
Lieutenant v. Puttkammer aus Krotoſchin, General» Agent v. Brock und 
die Kaufleute Wiens, Gehrke, Pudor und Jerna aus Berlin, Levpſohn 
aus Pleſchen, v. Montmore aus Stettin, Königs aus Krefeld und Stock⸗ 
hauſen aus Frankfurt a. M. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Fiedler aus Berlin, Brade 
aus Glogau, Bleckmann aus Solingen und Kerften aus Glauchau, Frau 
Rittergulsb. v. Jaworska aus Warschau und Gutsbeſitzer Günther aus 


neſen. 
EICHBORN’S HOTEL, Bürger Szymanski aus Warſchau, die Kaufleute 
eyer aus Neuſtadt b. P. und Adam aus Bromberg. 


| 


| 


M 


— ——— 


Auktion einer Eſſig⸗Sprit⸗ 
Fabrik. 


Mittwoch am 26. Juni c. Vormittags 
11 Uhr werde ich Taubenſtraßßſe Nr. 2 we⸗ 
gen Aufgabe des Geſchäfts 


eine E ſigſprit⸗Fabrik neueſter 
Arbeitsmethode, 


beſtehend aus 10 Bottichen und den da ⸗ 
zu nöthigen Utenſilien, im Ganzen 
oder getbeilt, fo wie außerdem 2 grofje 
Standfäſſer, 2500 Quart Inhalt, 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

ſteigern. aa 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Große 
Nachlaß-Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 27. Juni e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
ab in dem Haufe große Gerberftrafie 40, 


einen Nachlaß, beſtehend aus | 
> | 
Mahagoni, Birken und 
 Eijen- Möbeln, 
als: Sopbas mit Plüfch- und Lederbezügen, 
Silberſpind, Kleider-, Wäſche⸗ und Küchen⸗ 
ſpinde, Tiſche, Stühle, Kommoden, Spiegel, 
Waſchtoiletten, Bettſtellen; ferner: Gardi⸗ 
nen nebſt Zubehör, Rouleaux, Kronleuchter, 
Teppiche, Silberzeug, nämlich: Tafelleuch⸗ 
ter, Löffel, Meſſer, Gabeln, Zuckerkörbe und 
Schaalen, eine Taſchenuhr, Porzellan⸗ und 
Glasgeſchirre, Kupfer- und Meſſinggeräthe, 
Betten, Tiſch⸗, Leib - und Bettwäſche, 
Damengarderobe, Bilder, Lampen, Kü⸗ 
chen., Haug. und Wirthſchaftsgeräthe, 


1 
| 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
A* dem Dom. Meehlin bei Schrimm 
werden am 28. d. M. 21 Arbeitspferde und 
8 Ochſen meiſtbietend verkauft werden. 
Dis auf den 1. Juli c. in Podleſte Koscielne 

— bei Wongrowitz angekündigte Lizitation 
wird hiermit aufgehoben. 

Bekanntmachung. 

Von den Beſitzern des hier auf der Mühlen⸗ 
ſtraße zwiſchen dem Seidemann ſchen Hauſe 
und dem Hausgrundſtücke Nr. 5, mit der Front 
nach der Straße zu belegenen Bauplatzes, mit 
dem Verkaufe dieſes Bauplatzes im ege des 
Submiſſions- Verfahrens an den Meiftbietenden 
beauftragt, bitte ich Diejenigen, welche auf die⸗ 
ſes Grundſtück reflektiren wollen ergebenſt, ihre 
Gebote in meinem Büreau, St. Martin Nr. 4, 
im Dr. Watecki ſchen Haufe, 1 Treppe doch, 
ſchriftlich und in verfiegelten Briefen, ſpäteſtens 
bis zum 1. Auguſt c. gefälligſt abzugeben, 
wonächſt das Weitere wegen des Zuſchlages an 
den Meiſtbietenden und des Abſchluſſes des Kauf. 
vertrages veranlaßt werden foll. 

Der gedachte Bauplatz iſt wegen 
ſtigen Lage in der Nähe der Eiſen 
Aufbau eines Motel garni 
eignet. 

Ueber die Kaufbedingungen kann in meinem 
Büreau ſpezielle Auskunft ertheilt werden. 

oſen, den 19. Juni 1861. 
Der Rechtsanwalt Pilet. 


— 

Lastitnt fur Meilelektriziene des 
pract. Arztes Dr. Flies in Berlin, Char- 

lottenstrasse 34, Behandlung von Reissen, 

Schwäche, Lähmungen, Krämpfen. 

E. empfiehlt ſich als konzeſſionirter Konſulent 
zu guten und pünktlichen Dienftleiftungen 

Sommerfeld, Bäckerſtraße Nr. 13 B. 


jeiner gün«, 
bahn, zum 
ehr gut ge- 


Um mir meinen Umzug von hier möglichſt zu erleichtern, verkaufe ich meine Weinbeſtände per comptant und Partien zu ganz herabgeſetzen Preiſen. Rums und Arraks pr. Bout. 


Zur Kur. 
Hoff'ſchen Malzeztrakt bei 
Louis Pulvermacher. 


Börfen- Nachrichten. 


Sejhäfls: Eröffnung. | 


Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wit 1 Die Leinen⸗ 
pm 1 Fi = 2 3 
We We RE Ciſchzeug-Handlung 
eſchã d 
unter der Firma — 1 7 ; 
gg baten e & Hoellert 5 üfche- Fabrik 
eee 
a arfgrafenftraße 45, e der „ — 
Taubenſt N l. = 
“= siegte Anton Schmidt, 
Berlin, den 25. Juni 1861. S Poſen, 
— . art 63 und Biegenftrafe 18. 
— 3 empfiehlt ergebenft: 
Portland-Genent. Bf: ee 


fertiger Hemden und Ne⸗ 

gliges für Damen und Ser: 

ren in gut ſitzenden, ſauber genäh⸗ 

ten und ganz neuen Fagons zu den 

billigſten aber feſten Fabrikpreiſen; 
außerdem: 

n u. beiten es; weiße 
Shirtings von 2½ bis 7½ 
Sgr., darunter eine hoͤchſt preis⸗ 
werthe votzüglich ſchoͤne Waare a 
J Sgr. (doch nur in Stücken von 
60 bis 70 Ellen); Sackdrilliche 
zu Getreide⸗ und Mehlſäcken; fer⸗ 
tige Getreideſäcke mit und ohne 
Naht; Segel, Zelt- und 
Strohfackleinen ıc. ıc. 


Wachs⸗Fußtapeten zum Be 
legen ganzer Zimmer, 


Gang: und Tr läufer, 
Wachs: Parchende, Nou⸗ 
leaux, amerikaniſche Leder ⸗ 
tuche, Cocosnuß: Matten, 
Fliegengaze empfiehlt in größ⸗ 
ter Auswahl 


Anton Schmidt 


(Teppichlager). 


Im Auftrage der Direktion der Stettiner 
Portland⸗Cementfabrik. 


— hei 114. 


ean Morin's elaſtiſche Hühner⸗ 
ei augen« er i 
eſtes zuverläſſiges el für mi 
e oder Ballen Behaftete, 
reis des Kartons 10 Sgr. 
Alleinige Niederlage 
ro, 


x 8 
Poſen, S. i 
51 4 87., 
Schneidemühl, J. Luger 
Birnbaum, L.. —— 
Samter, Julius Poyser: 


Nogajen, Louis Zorenze, 
Kempen, Hern. Schelenz. 


Ein brauner Wallach, edler Race, gut geritten, 
militärfromm, ſteht zu verkaufen. 
Wo? jagt die Expedition. ; 
Zum diesjähri⸗ 
zen Viehmarkt En 
\ ſteht ein Trans⸗ 
port friſchmelkender Kühe nebſt 
Kälbern zum Verkauf. Mein Stand iſt 
nicht auf dem Viehmarkte, ſondern in 
8 = Ä 
Budwig's Hotel, Kämmereiplatz. 
VPP. Hamann. 
Wodan Aufgabe der Pacht bin ich Willens, 
am 28. d. M. mein todtes und lebendes 
Inventarium in Mieseiszk o bei Bythin 
zu verkaufen, und lade hierzu Kaufluſtige ein. 
. Wandrey. 
Wohn Veränderung einer Gasleitung ſind 
mehrere noch wenig gebrauchte Gas ⸗ 
lampen zu 1, 2 und 3 Brennern ſehr billig 
zu verkaufen. Näheres im Laden Wilhelms⸗ 
ſtraße 23. 
Eine große Sendung Shirting empfingen und empfehlen die ſſe in 1% Ellen Br. 
zu Bezügen * d de 10 Earn ei un . nge Batiſte, 
jo wie der Reſtbeſtand von Frühjahrs mänteln werden, u rũ à tout 
prixe . Gebr. Adam, Schloßſtr. 4, im Weiß ſchen Haufe, 
DDiͤe konigl. fächſ. und k. k. gel- 
von Albrecht Heller in Dresden 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen ihre diverſen Schmirgel⸗ Sorten, als: Naxos⸗ und 
deutſchen Schmirgel in Stücken und Körnern (in 20 Nummern) und übernimmt bei 
jeder Lieferung die Garantie für die Güte und Echtheit des Schmirgels. 
r ER Ein Schweinefoben und ein Hühnerſtall ſtehen 
E Graben Nr. 20 zum Verkauf. Näheres bei 
*. Badkowski daſelbſt. N 
e Ateiſch⸗ Offerte. D 
E rorthellhaften Einkauf bin ich in ir 
Stand geſetzt, das Pfund Ou, Rindfleiſch, fo 
wie auch gutes Kalbfleiſch A 3½ Sgr. zu ver» 
kaufen. Um geneigten Zuſpruch bitten 


eie Hirsch, Ktämerfttape Nr. 20, 


I ae 


Gutes und ſehr fettes Hammelfleiſch j 
heute ab täglich friſch zum Verkauf ei iſt von 


E. Brühl, Teiſchermeiſter. 


Carl Schipmann- 


t. Martin 

ſchen Platz ſind im 1. ck 4 Zimmer 

nebſt Zubehör vom 1. Oktober d. J., fo wie eine 
Kellerwohnung zu vermiethen. 


Schützen u. Langeſtr. find große und kleine 
S Wonen — J. Oktober, und — tape⸗ 
iertes Zimmer vom 1. Juli zu vermiethen. 
zertes Zimm — 


ſtraße Nr. 4 am Mickiewicz« 
U Sie 3 


6 
x i A en Kellner Jullus Werner habe Nofalie Bern ein. At. bz., p. Sept.⸗Okt. 23 Rt. Br., 22} Gd., p. kanten nahmen weniger wie gewöhnlich, Ham. 
Wilheamspat 1 5 iſt in > A 7 — D wegen überſchrittenen Be Kegel A Sate Okt. — 227 a ZEN bz. burger Händler und Spekulanten verhielten ſich 
age eine Wohnung, beſtehendſ aug meinem Dienſt entfernt, erlobte. Rüböl loko 11% Rt., 1 Juni 113 Rt. Br., faſt gänzlich unthätig, wogegen die Mecklenbur⸗ 
5 4 u seo ve Diele zur iſt Blank, Schroda. Neutomysl. 1 u A1 . Br 111 5 1% hr er 5 1910 7 6 ER 11 Der 
aß (auch zum Geſchäftslokale geeigne ward Kantorowiez, | Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 71 Aug.- Sept. t. Br., „ p. Sept. Preisabſchlag gegen voriges Jahr inkl. etwa 
; 89. ; 1% 4 111,4 Rt. bz. 114 Br., 118 Gd., p.? Prozent Gewichtsdifferenz, betrug von 11—3 
zu vermiethen. Markt Nr. 89 1 Geburten. En Sohn dem Rittmeiſter Ok. Nov. 1 ik 41 11 K. 11. Br. 0 7 Thlr. 155 Skin es 1 fomit fur in 


2 975 10 Salle 4 — 1 5 N e an 0 70 En 17 * 2 g ER e. gute — 5 Ne 41 05 
: pin mit Faß p. Juni 173 a a bz, Br. angelegt. wurden beza ür: ord. Wollen 
»IIII,,, Bine I ,, NR 
agazinſtraße Nr. 14, Hotel de Tiro 907 R > g e 5 r. u. Gd., p. Juli⸗Aug. 178 a 171 a 173 At. — r. pro Sein. 
Melee e ee den gen we un e e Keen hebe eee Wpfen,, g fe lde ee bd 


ine Wohnung v. 5 Zimmern, Küche u. Zuber FFT 
Ebb, ns e klein. Wohn. ſind von Mi⸗ Familien * Nachrichten. 


Die Telegramme 


blirtes Zimmer zu vermielhen. Kg > oln. Liſfa, den 24. Juni 1861 vor der Schlacht bei Roßbach, oder: t. bz., Br. u. „ Sept.⸗Okt. 18 4 17 f a aus Berlin, welche den dortigen Markt als um 

a | PT Tune Bart au ᷣNu—ꝛ BR pe ne 
ler, tall und ten find 3 mie · in ten von Vogel. „ bz. ‚ 

— — ai R mdere vom 1. Als Verlobte empfehlen fid): | Mittwoch. Exiba-Vorſtellun 3 mit Theater Weizenmehl 0. 54 a 5%, O. u. 1. 41 a 54 Rt. ausländiſchen Reflektanten von weiteren Ankäu⸗ 

Oktober d. I., Königsſtraße 16. Lina Hauſen, und Konzert. Programm: 1) Konzert. 2) Roggenmehl 0. 31 a 34, 0. u. 1. 31 4 15 Rt. ia N durch einige Zufuhren verſtärkten 

Poſen, den 22. Juni 1861. Nathan Brock. Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Luſt⸗ uns (B. u. H. 3) arkte zurück. Die meiften derſelben reiſten ab, 

„ Anton Mizerski. Liſſa. Berlin. ſpiel in 3 Akten von Görner. 3) Die weib Stettin, 24. Juni. Heftige Gewitterregen und die Re beichäftigten ſich faſt 

Tie 2 Etage des Hinterhaufet, Mart Nr. 87 Die am beutigen Tage vollgogene Verlobung liche Schildwache. poſſe mit Gesang in Frack est doeh beratts anfingen Tau quer: Seca da Vene ba e e 

e 2. age de * . 1 a . rockenheit, welche bere ngen laut zu wer⸗ . a enige, wa eſtern zum Ver⸗ 

D (Arämeſſtrahe Nr. 13), beſtehend aus drei unſerer älteſten Tochter Jenny mit dem 1 Akt von Friedrich. Roſe — Fräul. Riedel, Dart ein Gude gan 8 3 kauf fam, ging 34 Thie vil 5 5 e 


1 g Tochter des Kaſtellans des hieſigen Stadtthea⸗ emach 5 
Stuben, Alkoven, nebit Zubehör, iſt von Mi. Kaufmann Herrn Eduard Nathan aus 8 Weizen lolo 60— 79 bz., 88,8 5pfd. gelber p. ab. 1200 — 1500 Str. mögen unverfauft geblie⸗ 
chaelis d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere Frankfurt a. O. beehren wir uns biermit ters, als erſter theatraliſcher Verſuch. 4) Kon⸗ Juni TS Nr. bh, p. Au Aug. 46% 75744, 1 ben fein, währen Zwischenhändler I ne 


rr na 9 — — Eh A0L ar ergeben anzuzeigen. Erd u e Enirer für P gt. bz. 5 Aug. Sept. 72 Rt. bz. u. Br., p. vinz ihre beträchtlichen Beſtände anboten. Wenn 
dd L g u zan moch jggm En ann „Len dt. A. Hepner und Frau. Donnerſtag. Benefiz für Fel. Minna Schott. Sept. Okt. 72, 71, 713, 71 Rt. bz. u. Gd. auch hin und wieder noch Abſchlüſſe vorkommen 
—— nn nn nme 1) Herr Meidinger und fein Kontrebaß Roggen loko p. 77pfd, 40 — 43 Rt. nach ſollten, ſo dürfen wir doch den Markt eigentlich 
Als Verlobte empfehlen ſich: 12) ine Heirath durch's Fernrohr. Qualität, 77pfd. 3 u. Zuli-Aug. 40, = 2 betrachten. Für einzelne Partien 

Die Gehülfenſtelle ift ſofort zu beſetzen. a Hepner, Bi Feuer in der Mädchenſchule. 4) 195 P et 1 41, 41 Rt. n BMI -RAEBI wien 
Pofterpedition Boreck. duard Nathan. R HGWerſte ohne Handel. air war um 5—8 Proz. — als die 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 
und mit guten Empfehlungen verſehen, findet 
vom 1. Juli ab beim Unterzeichneten eine Ans 
ſtellung. Zheehy bei Kriewen. 


N 3 Juni toto 227 Rt. bz. vorjährige. 
Heute Dienſtag den 25. Juni Halba lolo 11 Rt. u p. Juni⸗Juli 113 nge Won bericht 
zum Benefiz des Fräuleins Rt Br. p Got DE 8 15 fi, rental , Wien, 22. Zum [Shafwolle] Bir 
, ., "fan once 
zum letzten ale in der G. G. Fröbe 1 Nl. Ar 5 „Rt. Schur geſchloſſen waren. Inländiſche Fabritan⸗ 


Wolfram. N ’ fi “ . ten erkauften mehrere hundert Zentner Zweiſchur 
Ei: dub. min wagt , um 8 Uhr en Brestan, 24. Juul, Weiter: Gelee Aber wuerde Pit, und nach Reigen 
2 N. Charig. achmt 9 0 ſtarker Sturmwind, heute ſehr heiß, früh + 17% gegeben. Die Preife für Gh eue werden 10 


Fin Laufburſche findet Unterkommen Wil Zum Schluß: Kampf mit dem 70 Beige 74—19—84—87, gelber 66 —f bis 15 Fl. gegen die gleiche Periode des Vorjahr 


helmsſtraße 23 im Atelier. ; 1 N n —78—82 Sgr. res höher It 
Ein Lehrer, welcher in bedeutenden 4 * N Löwen „Prinz“, ausgeführt bon Gee era Sgr. da N Aces Bache on . 
Inſtituten des In» und Auslandes thätig ge⸗ NSN { Kreu tz ber g Sen. Safe 28—31—32 Son. ſchlag von 8 bis 10 Thlr. pro Zentner melden. 


— U. 8 Es zeigen ſich daher die Eigner ſchon bereitwil⸗ 
N 7 i j Erbſen 50—57—62 Rt. rler bereite 
eee , . Woftea, 21. An) Won bir In Hi 
der Expedition dieſer Zeitung. Mittwoch den 26. Juni bz. 11 7 174 bz. u. Gd., Sept. 174 Gd., ae Saen 100 Quart zu 80, en 110 Poſten Wolle 
—— — L/ . . — > * „ * 2 m urde heute, am erſten Markttage, un efähr die 
osses Concert. Tralles). 184 Rt, Gd. 5 ’ Vein 9 
a ich wegen Verpachtung die Generaladmi⸗ sr : = : 5 7 34.422 J Hälfte verkauft und bis zu 15 Thlr. per Stein 
nifitation der Serrfdaft Ottorome auf a Aide den Kücken ine Obe. Sein. Thermomstere und Barometerftand, enn der Abihlag im Pre 
gehe, fo fordere ich alle Diejenigen, welche noch Der Bl korb . ſo wie Windrichtung zu Poſen Juli⸗ ug. 42 bz, 421 Br., Aug.-Sept. 41. gegen voriges Jahr betrug nach fruͤherem Ge 
ahlungen an die Gutskaſſe zu leiften oder aus 2 . 96 Potpourri. 5 vom 17. bis 23. Juni 1861. 1214-41} bz, Sept.⸗Oit. 41-41} 7 5 5 wichte 1—2 Thlr. pro Stein je nach der Wäſche. 
derſelben zu empfangen haben auf, ihre Gelder . Anfang 6 uhr, ntr&e à Perſon 2, Sgr. — Be kai: 15 Jun, Juni Juli Juli⸗A Käufer waren in großer Anzahl erſchienen doch 
und Rechnungen bis zum 1. Juli an mich einzu⸗ Bamiljen von 3 Perſonen 5 Sgr. (Von 8 Uhr ab x 1 5 er⸗ Barometer 11 Re Br a 56 11 . A 8. DA. litt das Geſchäft unter dem Drucke der flauen 
enden. à Perſon 1 Sgr.) Madick. Tag. ſtand. tand. Wind. f 10% u. Br cht 055 m 745 ept.-Okt. Berliner Berichte und konnten deshalb Käufe! 
Ottorowo bei Samter, den 22. Juni 1861. Saurmännifche Vereinigung — _ Spfritus top 18 63. 1 Juni · Juli Bee ic nicht ee . 
3 6 von Zedtwirz. Kaufmännijche ; ereinigung 17. Sun EROBERTE BER. ee 18.17 t, Aeg Ept. 18 br u. eee 
m 19. Juni 1861 habe ich dem Gaftwirt . zu O ſen. N .. 6,2% 14, 928 3 1,0 „NW. Gb., Sept-Dft. 175 Br. (Br. Hdlsblt.) er an EN 
A Loewinsohn re — Geſchäfts⸗Verſammlung vom 25. Juni 1861. I 8 it 175 1402 9 115 2 1 D Donskoy. Juli und Auguft zu Ro. 6¾ mit Ro, 
Wechſel über 80 Thlr., der eine über 40 Thlr. Fonds. Br. Gd. bez. 21. 17 13.04. 240%8 5 00 7 NW. Wollmarkt. 4 pr. Pud Anzahlung. Die Wollſchür hat be’ 
am 1. Oktober c. und der andere über 40 Thlr. Preuß. 33% Staats- Schuldſch. 881 — 22. REN 97 e 4100 - NO. Kirchbeim u. T., 22. Juni. Der Haudelf reits begonnen, über das Rendement läßt ſich 
am 1. Dezember e. fällig, ausgeſtellt. Ich er“ 4 Staats. Anleihe —. — 23. 1 12.05 E 23.527 5 9.4 „SW. bat begonnen, Hochfeine Wolle 155 Fl. Feine noch nichts Poſitives jagen, man fürchtet jedoch 


weſen, in den alten wie neuen Sprachen und in 


Vorſchuß gekauft worden; desgleichen 3000 Pud 


kläre dieſe Wechſel für ungültig und warne vor wei u 1021 Baltard» 130 — 136 Fl., Ei 40— daß daſſelbe der | 
deren Ankauf, da ich keine Valuta erhalten habe. Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1068 — R nauittaemthretn. ze 120—130 or Bu 3 2 . 1 3 . er 
Johann W. 6. 34% Prämien-Anl,1855 — 125 — NIE Ei ge zen, e 9. Bent Ber wie 
8 f ugner, Bu 4%, Prämien⸗Anl. 5 b 24. Juni B 8 a l. Montag der Hauptmarkttag. Gelagert ondon, 19, . Der Anfang der 3. 
Wirth aus Zegrze. oſener 4 % Pfandbriefe pPoſen am 20 orm. 8 Uhr 2 8b 2 14.000 Ztr. Serie der diesjährigen Auktionen von geringen 
10 Thaler Belohnung“ © Thaler Belohnn aa n N d 22. Fan Der diesjährige Wal. sen ar ft auf Dienftag den. su 
8 0 4 8 N Fi m (Te | markt wurde, wie angeſetzt, am geſtrigen erften l ind circa 16, allen ol! 
5 Thaler, Belohnung. e e, d = = Produkten⸗Börſe n circa 3000 Ballen ber gewöhnliche? 
Geſtern iſt auf dem Wege von der Schügen- Weſtpr. do ⸗ 2 5 5 von Belang zu Stande gebracht wurden, da die] anderen, Sorten angemeldet. Unſere anhalten? 
Br nach der Bergſtraße eine Banknote von Poln. 4 - . 85 — — | Berlin, 24. Juni. Wind: Süd. Haro. Produzenten ſich der Konjunktur nicht fügen vorzügliche Witterung und der hoffnungsvoll 
50 Thalern verloren gegangen. Der ehrliche Poſener Rentenbriefe — 955 — meter: 28 u. Thermometer: 18 . Witte. wollten. Heute, am zweiten Markttage, nahm Stand der Felder mildern den Druck, unter wel’ 
Binder erhält obige Belohnung. 4% Stadt⸗Oblig. II. Cm. — — — (rung: trübe und abwachſelnd Regen. indeſſen das Geſchäft einen raschen Berlauf, jo chem das Geſchäft von Außen leidet und mas 
2 Bakowski, * 5 Prov. Obligat. — 99 — | Weizen loko 66 a 76 At. daß bis auf wenige Stämme die eingelieferten erwartet Daher, daß die Preife dieser Auktionen 
Lehrling bei Hrn. Otto Weichert, Wilhelmsſtr. 7. Provinzial⸗Bankalten — — — | Roggen loko 40a 43 Rt., p. Juni 41 a 40% Vorräthe geräumt wurden. Das an den Markt den im Mai bezahlten in keiner Weiſe nachſtehel 
— — — — Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Alt. — — — [a 411 Rt. bz. u. Gd. 41 Br., p. Junſ⸗ Juli 41 ee ee belief ſich auf ca. 22, 200 werden. Für die nächſten hieſigen Auktionen 
Ju der * e u Heineſchen Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 2. — — — f 40 a 41 Rt. bz. u. Gd. 414 Br., p. Juli⸗ Stein, mithin auf ca. 6000 Stein mehr als im von Kolonialwollen ſind bie dato eingetroffen 
Markt 85 „ Prioritäts-Oblig. Lit. E. — — Aug. 410 404 a 413 Rt. bz. u. Br., 41 Wo., vorigen Jahre. Die Zufubren trafen wie ge- one Ballen Sydney, 22,402 B. Port Ppillip: 
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